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Sonntag, den 19 März. 


Dat 
Abonnement 
betragt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 jgr. 6 pf. 
Inſerate 
(1 far. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nut an die Exped i⸗ 
tion zu richten. 


1854 


In halt. 

Deut ſchla n d. 
d. Jagdpelizei⸗ Vorlage; Kommiſſion d. 1. Kammer für Maiſchſtenererhö— 
hung; Liſten Polniſcher Emigranten; Schwenkung d. Polniſchen Abgeord— 
neten nach rechts Ausweiſung eines Fremden; Potworowski zurückgekehrt; 
großes Hafen-Baifin; d. Preuß. Feldmarſchälle; Geſetzentwurf über d. Ge— 
richtskoſten- Tarif; Vollziebung ven Geſetzentwüfen). 

Frankreich. Paris (d. National⸗Subſeription eröffnet; Nachrichten 
aus Deutſchland ungünſtig; St. Arnaud fortwährend leidend: Beſuch des 
Kaiſers auf dem Caronſelplatze). 

England. London (Flotte d. Admirals Napier nach d. Wingo⸗Sund; 
Reſerve⸗Flolte). 

Rußland und Polen. Kaliſch (Einberufungen d. Militairs; Ver⸗ 
haftungen; Quelle d. achten Karawanenthee's); Warſchau (Furt Galitzin; 
keine Truppenzuzüge; Weichſel; Frühlingsboten; vom Kriegsſchauplatz wer, 
nig Neues; Teſtament Peters des Großen; Ausfuhrhandel Rußlands). 

Donau Fürſtenthümer (Kriegsrath in Widdin; Befeſtigungen 
bei Kalafat; Reiſe von Widdin dis Vufareſt). 

Belgien. (Juduſtrie⸗Ausſtellung). 

Spanien. (Verabſchiedungen und Auszeichnungen). 

Aegypten. Alexandrien (unerſchrockene Hülfe d. Preuß. Geſchwaders). 

Vermiſchtes. 

Lokales und Brovinzielles Poſen (Biſchof Freymark's Jubi⸗ 
laum, Schwurgerichts⸗ Sitzung): Schrimm; Liſſa; Krotoſchin; Nawiez; 

ſtrowo; Gneſen; Schneidemuͤhl. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Theater. 

Feuilleton. Ein geheimnißvoller Doppelmord. 


Berlin, den 18. März. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
gnädigſt geruht: dem Großherzogl. Oldenburgiſchen Staatsminiſter 
des Innern Freiherrn v Ver g den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
dem Großherzogl. Oldenburgiſchen Reg.⸗Rath Erdmann den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Großherzogl. Sachſen-Weimarſchen 
Oberſten und Flügels Adjutanten v. Watzdorf und dem Profeſſor 
der Medizin und Leib-Arzt Sr. Majeſtät des Königs der Belgier 
dan Roosbroeck, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu ver» 
leihen; desgleichen den Kreis-Gerichts-Direktor Weydemann zu 
obau in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreis⸗Gericht zu Roſenberg 
in Preußen zu verſetzen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Staatsminiſter a. D. Graf 
v. Alvensleben, von Erxleben. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Aufgegeben in Berlin den 18. März Nachm. 12 Uhr 5 Min. 
Angekommen in Poſen den 18. März Nachmitt. 1 Uhr 11 Min. 

Heute machte der Miniſterpräſident in einer längeren 
Rede Namens der Regierung der zweiten Kammer die An— 
leihe-Vorlage. Die Königl. Regierung am Wiener Pro⸗ 
tokoll feſthaltend, erwägt bei ihren Entſchließungen die Rück⸗ 
ſichten auf die Deutſchen Bundesgenoſſen und die mit diefen 
und mit Oeſterreich bereits eingeleitete Verſtändigung, und 
erklart, wie Se. Majeſt. der König, durchdrungen von dem 
Wunſch Deutſchland vor Kriegsleiden zu bewahren, gleich⸗ 
falls entſchloſſen ſei, denjenigen Bundesgenoſſen zur Seite 
zu ſtehen, deren geographiſche Lage ſie früher, als Preußen 
beruft, für die Vertheidigung Deutſcher Intereſſen das 
Schwert zu ziehen. Die Regierung hält die Durchführung 
diefer Abſichten für geſichert, wenn der Entſchluß vorwal— 
tet, Verſuchen, woher ſie auch kommen mögen, Preußen 
aus der Bahn freier Selbſtbeſtimmung zu drängen, und die 
Landeskräfte andern Intereſſen, als Landesintereſſen dienſt⸗ 
bar zu machen, entgegen zu treten. Der Miniſterpräſident 
ſordert dreißig Millionen Creditbewilligung, ein 
Tilgungsprojekt durch einen Steuerzuſchlag vorlegend. 


Berlin (Hofnachrichten: Kommiſſions⸗Berathung 


doch ſoll ſie ſich auf über 20,000 belaufen, einzelne Kreiſe Ober⸗Schle— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Der Eiſenbahn Schnellzug aus Berlin hat am 17. März er. in 
Breslau den Anſchluß an den Zug nach Wien nicht erreicht. 
Dirſchau, den 17. März. Seit heute früh iſt die Paſſage über 
die Weichſel fur Perſonen und Gepäck hier wieder eröffnet. Ueberſatz 
per Kahn. Gegenwärtig iſt die Weichſel hier faſt ganz frei vom Eiſe. 
Das Waſſer feit geſtern 34 Fuß geſtiegen und noch immer im 
Steigen. Die Telegraphenleitung durch die Ströme in guter Ordnung. 


— 


Deut ſchlan d. 

(Berlin, den 17. März. Se. Majeſtät der König, welcher 
geſtern Abend nicht nach Charlottenburg zurückgekehrt war, ſondern im 
Schloſſe zu Potsdam übernachtet hatte, hielt heut Vormittag ebenfalls 
wieder auf dem dortigen Exerzierplatz eine Truppenbeſichtigung ab. 

Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen, welcher ſich um 8 Uhr 
Morgens nach Potsdam begeben hatte, erſchien bei dieſer Muſterung, 
die, wie ich höre, Bataillonsweiſe erfolgte. Mittags 12 Uhr kehrte 
Se. Majeftär der König mit feiner hohen Begleitung hierher zuruck 
und begab ſich ins Schloß, wo, wie ich erfahre, bereits die Kabinets— 
Mitglieder verſammelt waren. Nach dem Miniſterrathe fuhr Se. Ma⸗ 
jeſtät nach Charlottenburg, wird aber morgen wieder hierher zurück— 
kommen, um nun bei uns die Truppen⸗Beſichtigungen zu beginnen. 

TT Berlin, den 17. März. Ueber die Vorgänge in der Kom⸗ 
miſſion zur Berathung der, von der Regierung eingebrachten Vorlage, 
über die Jagd-Polizei, erzählt man ſich hier mauche ſpaßhafte Eins 
zelnheiten. Es ſcheint, daß manche Perſonen, die ſonſt mit Worten 
ſo bereit ſind, ihre Opferwilligkeit für das Wohl des Staats und ihrer 
Mitbürger zu rühmen, doch, ſelbſt im gegenwärtigen Augenblicke, den 
Verluſt einiger Haſen und Hühner nicht verſchmerzen können und lies 
ber Unfriede und Zwietracht im Lande ſehen, als von den gutsherrli— 
chen Rechten ein Pünktchen aufgeben möchten. Vor 1848 iſt oftmals 
aus verſchiedenen Provinzen als ein dringendes 
chen worden, daß im Wege der Geſetzgebung den Beſitzern der mit 
fremden Jagdrechten belaſteten Grundſtuͤcke die Möglichkeit gewährt 
werde, ſich mit dem Berechtigten auseinander zu ſezen und das Jagd⸗ 
recht auf ihren Grundſtücken gegen Entſchädigung zu erwerben, aber 
alle dahin abzielenden Anträge wurden damals von gewiſſer Seite als 
unausführbar, verderblich und das Anſehen des Gutsherrn gefähr— 
dend dargeſtellt Es gelang die geſetzliche Regulirung dieſer Angelegenz 
heiten zu hintertreiben, bis das Jahr 1848 die Sache in ſehr uner⸗ 
warteter Weiſe entſchied. Jetzt iſt die Regierung ſelbſt gegen eine nach: 
trägliche Entſchädigung der Berechtigten, welche unabſehbare Weite- 
rungen herbeiführen würde, und die betreffende Erklarung des Minis 
ſters in der J. Kammer trug weſentlich dazu bei, daß Letztere ſich da— 
für entſchied, die Inbetrachtnahme der weitgehenden und ſo ziemlich 
die Herſtellung des früheren Zuſtandes bezweckenden Anträge, einiger, 
übereifriger Mitglieder, vorlaufig abzulehnen und ſich auf die Bera— 
thung der Regierungs-Vorlage zu beſchränken. 

Auch in der Maiſchſteuerfrage hat die Kommiſſion der 1. Kam— 
mer ſich mit 10 gegen 3 Stimmen gegen die Annahme des Geſetzes 
ausgeſprochen und wenn die Kammer dem Antrage der Kommiſſion 
beitreten ſollte, wurde die Regierung unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den darin nur den Beweis erblicken können, daß eine gewiſſe Partei 
ihre perfönlichen Jutereſſen höher ſchätzt als das Wohl des Ganzen. 

Nach dem Vorgange der Provinz Poſen find jetzt auch in Preu⸗ 
ßen und Schleſien Liſten von den ſich dort aufhaltenden Polniſchen 
Emigranten, Ueberläufern und Ausreißern aller Art aus dem Königreich 
Polen aufgenommen. Obwohl Gründe zu der Annahme vorliegen, 
daß dieſe Verzeichniſſe noch keinesweges vollſtändig ſind, indem viele 
diefer Ausländer unangemeldet oder unter falſchem Namen ſich aufs 
halten oder durch falſche Atteſte ſich als Inländer darzuſtellen wiſſen, 
ſo hat das Reſultat dieſer Aufnahme doch durch die außerordentlich 
große Zahl dieſer demnach in Preußen ſich aufhaltenden Ausländer in 
hohem Maaße überraſcht. Ich kann die genaue Zahl nicht verbürgen, 


—— 


Bedürfniß ausgefpros | 


ſiens zählen bis zu 6000 ſolcher Ausländer. Dieſelben gehören zwar 
meiſt der dienenden und arbeitenden Klaſſe an. Für den Fall einer 
revolutionären Bewegung im Königreich Polen würden dieſe Maſſen, 
wenn ſie hier von ihren Führern mit Waffen und Munition ausge⸗ 
rüſtet werden, ein nicht unbedeutendes Kontingent für die Inſurrektion 
ſtellen können. Die Verſuche, dem Zudrange dieſer Ausländer ein 
Ziel zu ſetzen, ſcheinen bisher nur in Ihrer Provinz von einigem Er⸗ 
folge geweſen zu ſein, was für die Umſicht und Thätigkeit der Be⸗ 
hörden einen günſtigen Beweis liefert. Denn die von mancher Seite 
gerühmten Vortheile dieſer Einwanderung, welche dem Acker- und 
Bergbau billige Arbeitskräfte zuführen ſoll, werden durch ſo viele 
andere Nachtheile wieder ausgeglichen, daß die Anhaͤufung dieſer 
Maſſen beſitz- und heimathloſer Ausländer im Ganzen nur als eine 
Landes» Kalamität betrachtet werden kann, die Preußen wie manche 
andere Ungelegenheiten und Nachtheile feinem ͤͤſtlichen Nachbar zu 
danken hat. Das kürzlich von beiden Kammern angenommene Geſetz, 
das den Ausländern die Schließung von Ehen mit Inländerinnen er⸗ 
ſchwert und von der Genehmigung der Heimathsbehörde der erſteren 
abhängig macht, iſt weſentlich mit Rückſicht auf die oben erwähnten 
Zuſtände vorgelegt worden. Weitere adminiſtrative Maaßregeln ſtehen 
noch in Ausſicht, bei welchen die im Poſenſchen geltenden zum Anhalt 
dienen dürften. 

Die Polniſchen Abgeordneten, welche bisher mit der Linken zu 
ſtimmen pflegten, haben in der letzten Zeit eine auffallende Schwen⸗ 
kung nach rechts gemacht und ſind ſichtbar bemüht, den Miniſtern zu 
beweiſen, daß ihre Oppoſition keine prinzipielle ſei, ſondern ſie unter ge⸗ 
wiſſen Umftänden und Bedingungen gar nicht abgeneigt ſeien, durch⸗ 
weg mit der Regierung zu ſtimmen. Dieſe Schwenkung ſteht natürlich 
mit der jegigen politiſchen Kriſis und den möglichen Folgen derſelben, 
bezüglich der Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Rußland in Verbin⸗ 
dung. Deshalb haben dieſelben auch die Interpellation des Grafen 
Schwe rin nicht mitunterſchrieben und fand ſich der Graf Cle ßko w⸗ 
ski bel der Diskuſſton über die Erhöhung des Königl. Dispoſitions⸗ 
Fonds veranlaßt, feine und feiner Freunde Anhänglichkeit an des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtät, fo wie an das Königthum überhaupt und ihre bereit— 
willige Zuſtimmung zu der beantragten Etats-Erhöhung noch beſon⸗ 
ders vor der Kammer auszuſprechen. 

Kürzlich wurde hier ein Fremder, der in „Britiſch Hotel“ logirte, 
polizeilich zur ſofortigen Rückkehr in feine Heimath, Poſen, genöthigt. 
Wie es heißt, hatte derſelbe verſucht einen hier ſich aufhaltenden ange⸗ 
ſehenen Gutsbeſitzer Ihrer Provinz, der zugleich Abgeordneter iſt, durch 
Drohbriefe zur Zahlung einer Geldſumme zu zwingen, die er glaubte 
beanfpruchen zu können, mit der er aber bei den Gerichten läugft ab⸗ 
gewieſen war. 5 8 

Der Abgeordnete Potworowski, welcher zum Beſuch ſeiner 
Familie auf einige Zeit nach Paris gereiſt war, iſt vor einigen Tagen 
wieder hier eingetroffen. A 

Es wird jetzt in der Nähe des Hamburger Bahnhofes gegenüber 
der Charite an der Ausgrabung eines großen Hafen⸗Baſſins gearbei⸗ 
tet, durch welches der neue Schiffahrts-Kanal, der von Spandau aus 
nördlich bei Moabit vorbei, durch den Ploͤtzet-See und die Panke, 
nach dem genannten Bahnhofe führt, unweit des Unterbaumes in die 
Spree einmünden ſoll. An 500 Arbeiter ſind ſchon jetzt bei dieſem 
Bau beſchäftigt. Nach Beendigung deſſelben werden die Holzplätze, 
welche jetzt in jener Gegend die Ufer der Spree begrenzen, verlegt wer⸗ 
den und werden daun nach dem Plaue des Herrn Lenné die Straßen 
für den dort projektirten neuen Stadttheil, welcher Moabit mit Ber⸗ 
lin in Verbindung ſetzen ſoll, angelegt werden. Bevor die kriegeri⸗ 
ſchen Ausſichten nicht zerſtreut ſind, iſt aber an die Bebauung jenes 
Stadttheils durch Privat-Perſonen kaum zu denken. 

— Der neu ernannte Feldmarſchall, Graf Friedrich zu Dohna, 
iſt in der Reihenfolge der Preußiſchen Feldmarſchälle der ſech⸗ 
zigſte. Von dieſen 60 find 4 vom großen Kurfürſten, 5 vom König 
Friedrich I., 9 von Friedrich Wilhelm I., 21 von Friedrich dem Gro⸗ 
Ben, 4 von Friedrich Wilhelm II., 12 von Friedrich Wilhelm III. und 
5 von Sr. Majeftät dem jetzt regierenden Könige zur höchſten Militair⸗ 


Ein gebeimnißvoller Doppelmord. 


(Aus den Causes celöbres von Zaͤngigcomi, Rath am Pariſer Caſſationshofe.) 
Manu Hat viel von Vidocgs Liſt und Verſchlagenheit erzählt, mit 
welcher er unzählige Verbrecher den Behörden auslieferle, allein es iſt noch 
iemand bisher eingefallen, von einem Manne zu ſprechen, dem Vidoeg 
kaum bis zum Knie reicht: wir meinen Allard, den Chef der heutigen Paz 
riſer Sicherheitspolizei. Allard iſt kein ehemaliger Galeerenſträſling und 
gewöhnlicher Diebsgreifer, wie Vidoeg war, Allard iſt ein Mann von 
tüchtiger wiſſenſchaftlicher Bildung und einem durchdringenden Verſtand. 
gab davon — um unter vielen Beiſpielen nur eins anzuführen — einen 
ſchlagenden Beweis in dem Prozeß des Herzogs von Praslin. Während 
ichter und Polizeiagenten das ganze Haus nach den Spuren des Mör⸗ 
ders durchſtöberten, hatte Allard ihn längit entdeckt. Er war gleich zu 
ufang in das Schlafzimmer getreten, hatte dafjeibe nicht verlaſſen, ließ 
den Herzog aber nicht aus den Augen und ſagte endlich zu ihm: 
weber Herzog, Sie werden mir ſagen können, wer Ihre Frau er— 


Allard hatte ſich ni 5 z gen ö eat 
os 1 icht getäuſcht. Es möge mir erlaubt ſein, hier ein 
chend 1 ſeiner Beinpeit zu erzählen, Er war zur Zeit des nach⸗ 

Nehend erza 1 Vorfalls weder Chef der Pariſer Sicherheitspolizei, noch 

Bu = face J he h. der privaten Polizei Louis Philipps, viele 

a ; ä 8 

auf ihn aufmerfjam ud en Der hier erzählte Vorfall machte zuerſt 
icherheit der Königlichen Perſon Louis Philipps betraut. 

Sai, Ich bewohnte damals mit ihm ein er Häuschen in der Faubourg 
fannt Germain und wir waren täglich entweder in ſeiner oder in meiner 
ohnung beiſammen. 

Ein“ Zuges traf u“ Wan nadbenfend, 
a „Artikel der Abendausgabe der G i 
ſeine Aufmerkſam fed E azette des Tribunaux feſſelte 
Heute m EN N bat, 
2 orgen gegen r wurden die Bewohner des Quartiers 

— ar. wiederholt auf einander folgendes ur liches Geſchrei 
auſeg in chan, aufgeſchreckt, welches aus dem vierten Sto@wert ne 

von der Arber Morgueſtraße zu Fommien ſchien, das, wie bekannt, allein 

er Frau L Geperané und ihrer Tochler Camilla bewohnt warb. 


wurde in Folge deſſen mit der Sorge für die 


„Nach vergeblichen Verſuchen, in das Haus zu gelangen, wurde das 
Hausthor mittelſt eines Brecheiſens gefprengt und 8 10 Nachbarn traten 
mit 2 Gensd'armen ein. : * 

„Das Geſchrei war mittlerweile verſtummt; man unterſchied indeſſen 
beim Hinaufeilen der Treppe zwei oder mehrere rauhe mit einander ſtrei— 
tende Stimmen im oberen Theile des Hauſes; ſie ſchwiegen aber, als man 


bis zum zweiten Treppenabſatz gekommen war und es blieb von nun an 
völlig ſtill. 


„Die in's Haus Gedrungenen eilten von einem Zimmer in's andere. 
Als ſie in ein großes Hinterzimmer des zweiten Stocks gelangten, in deſ⸗ 
ſen Thur inwendig der Schlüſſel ſteckte und deshalb aufgebrochen werden 
mußte, ſtellte ſich den Augen der Eintretenden ein Anblick dar voll Grau: 
ſen und Entſetzen 5 

„Die wirreſte Unordnung herrſchte im Zimmer, die Möbel waren 
nach allen Seiten hin umgeworfen und theilweiſe zertrümmert. Aus einer 
Benuſtelle war das Bettzeug genommen und daſſelbe mitten in die Stube 
auf den Fußboden geworfen; ein blutiges Maſirmeſſer lag auf einem Stuhle; 
im Kamin fand man zwei bis drei lange Locken von grauem Menſchen⸗ 
haar, blutbefleckt und, wie es ſchien, mit der Wurzel ausgeriſſen. Auf 
dem Fußboden lagen 4 Napoleonsd'or, ein Ohrring mit Topaſen, drei 
große Silberlöffel, drei kleinere von Metall und zwei Beutel mit beinahe 
4000 Francs in Gold. Die Schubladen des Secretairs ſtanden offen und 
ſchienen geleert zu ſein, obwohl noch eine große Zahl von Effecten darin 
lag. Unter dem Bette war eine kleine Geldkiſte von Eiſen befindlich; ſie 
war geöffnet und der Schlüſſel ſteckte darin; ſie enthielt nur einige alte 
Briefe und werthloſe Papiere. 

„Von lebenden Weſen fand ſich keine Spur, indeß lenkte eine Menge 
aus dem Kamin gefallener Ruß die Aufmerkſamkeit auf denſelben; man 
ſuchte im Schornſtein und zog — ein gräßlicher Anblick — die mit dem 
Kopfe nach unten gelehrte Leiche der Tochter Camilla L Esperayé daraus 
hervor, welche auf dieſe Weiſe eine bedeutende Strecke weit in den Schorn⸗ 
ſtein geſchoben worden war. 

„An der noch warmen Leiche wurden mehrere Hautverletzungen ent? 
deckt; das Geſicht war ſtark zerkratzt, und am Halſe fand man dunkle 
Queiſchungen und ſtarke Eindrücke von Fingernägeln, woraus man au 
eine Erwürgung der Verſtorbenen ſchließen mußte. 


„Trotz der genaueſten Unterſuchung fand man nirgend im Hauſe wei⸗ 
tere Spuren, wohl aber in einem kleinen gepflaſterten Dinterhofe die Leiche 
der Frau L'Esperayé mit völlig durchſchnittener Kehle, fo daß beim Auf⸗ 
richten des Körpers der Kopf vom Rumpfe zur Erde ſiel. Der Körper 
ſowohl wie der Kopf waren gräßlich entſtellt, der erſtere in ſolchem Grade, 
daß er kaum noch menſchenähnlich erſchien 

„Vis jetzt iſt, ſo viel uns bekannt geworden, auch nicht das fernſte 
Anzeichen aufgefunden, welches zur Löſung dieſes ſchrecklichen Räthſels 
leiten könnte. j 

Soweit der Artikel der Pariſer Gerichtszeitung. — 

Die am anderen Tage erſchienene Nummer derſelben brachte die nach⸗ 
folgenden näheren Details unler der Aufſchrift: 

Das Trauerſpiel in der Morgueſtraße. 

Die Vernehmung mehrerer Perſonen über dieſe ſo ſeltſame wie grauen⸗ 
hafte Begebenheit hat ſtattgefunden, indeß zu keinem Reſultate geführt. 
Das Einzelne der Zeugenausſagen ergab nur Folgendes: — 0 

Pauline Dubourg, Wäſcherin, ſagt aus: fie habe für die Ver⸗ 
ſtorbenen ſeit 3 Jahren gewaſchen. Es herrſchte zwiſchen re Damen 
das beſte zartlichſte Einverſtändniß. Ihre Bezahlung erfo 18 pünktlich, 
Ueber ihre Lebensweiſe und Subſiſtenzmittel wußte die für 00 an⸗ 
zugeben, fie glaubte indeß, Frau LEsparayé e habe fi und 
habe im Rufe geſtanden, Geld geſpart zu haben. 9 Re, wenn 
fie Wäfche gebracht oder abgeholt, fremde ahm 5 e pientoelroffen; 
auch hätten ſie keinen Dienſtboten gehabt; mit es vierten Stocks 
ſcheine das Haus unmöblirt zu ſein. Pe 

Pierre Moreau, Tabakshändler, deponirt: ſeit fait vier Jah⸗ 
ren habe Frau LiGeparaue, Schuupftabak von ihm gekauft; er ſei in der 
Nachbarſchaft geboren und habe dort fortwährend gewohnt. Frau L'cspa⸗ 
tape ſei Gigenihümerin des Hauses geweſen und Hatte, nachdem fie fritz 
her einzelne Theile deſſelben vermiethet, ſpäterhin daſſelbe allein mit ihrer 
Tochter bewohnt, weil fie mit dem Mißbrauche der vermietheten Lokale 
durch ihre Miether unzufrieden geworden war. Beide führten ein fehr eine 
gezogenes Leben; die Tochter hal Zeuge kaum 5—6 Mal geſehen. Außer 
den beiden Bewohnerinnen war Niemand in's Haus gekommen, einigemal 
nur ein Commiſſionar und 8—10 mal ein Arzt. Die Laden der Feuſter waren 


würde erhoben worden. — Es iſt gegen den Brauch in unferem Kö | 
nigshauſe, daß ein Preußiſcher Prinz mit der Feldmarſchallswürde bes 
kleidet würde. Auch der Sieger von Freiberg, Prinz Heinrich, hielt 
beim General der Infanterie inne. Vielleicht um ſeinetwillen jedoch 
fand der König Bruder ſich bewogen, keinen neuen Feldmarſchall zu 
ernennen. — Jetzt leben nur zwei Preußiſche Feldmarſchälle: der 
Fürſt Paskiewitſch und Graf Dohna, bisher der General der Kavallerie. 
— In Folge der von manchen Seiten einlaufenden Klagen über 
die Wirkungen des Sportel-Geſetzes vom 10. Mai 1851 hatte Se. 
Majeſtät der König das Staats-Miniſterium beauftragt, die Frage 
in Erwägung zu ziehen, inwieweit eine Herabſetzung der als druckend 
erkannten Poſten ohne eine Verminderung der früheren Sportel-Ein- 
nahmen zu bewirken ſein würde. Die Berathungen des Koͤnigl. Staats— 
Miniſteriums haben zu der Ueberzeugung geführt, daß jenes erwünſchte 
Ergebniß durch Ermäßigung einzelner Sätze des Koſten Tarifes und 
Erhöbung anderer Poſittonen zu erreichen wäre. Auf Grund der von 
den Ober⸗Gerichten über dieſen Gegenſtand abgegebenen Gutachten iſt 
daber ein Geſetz-Entwurf über den Gerichtskoſten-Tarif 
ausgearbeitet worden, welcher eine Ermäßigung des Sportelſatzes 


bei Erekutionen, Kuratelſachen, Auseinanderſetzungen zwiſchen Eltern 
und Kindern und endlich in Beſchwerdeſachen, eine Erhöhung dagegen 
der bisher zu niedrig angeſetzten Koſten in Prozeſſen über Beträge bis 
zu 50 Thalern einfchlieglich anordnet. Zugleich nimmt der Eutwurf 
auch darauf Rückſicht, die Lage der gerichtlichen Unter-Beamten durch 
Bewilligung von Zehrungskoſten bei auswärtigen Botengeſchäften zu 
erleichtern und die den richterlichen Beamten bei Beſorgung von Ge— 
ſchaͤften außerhalb des Gerichtsortes zu gewährenden Reiſekoſten az 
gemeſſen zu erhöhen. Der Juſtiz-Miniſter hat auf Grund Allerhöch— 
ſter Ermächtigung den bezeichneten Geſetz-Entwurf bereits den Kam⸗ 
mern zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt. 

— Der Geſetzentwurf, betreffend die Zulaſſung von Aus- 
ländern zur Eingehung einer Ehe in den Preußiſchen 
Staaten iſt bekanntlich von beiden Kammern mit einer Modifikation 
angenommen worden, welcher die Miniſter der Juſtiz, der geiſtlichen 
u. ſ. w. Angelegenheiten und des Innern bereits bei der Berathung 
in der Zweiten Kammer ihre Zuſtemmung ertheilt haben, Se. Ma: 
jeftät der König haben dem betreffenden Geſetzentwurfe durch Aller: 
hoͤchſte Vollziehung nunmehr Geſetzeskraft verliehen. 

— Der von den beiden Kammern angenommene Geſetzentwurf 
wegen Verzollung des aus ländiſchen Syruyps hat bereits die 
Allerhöchſte Vollziehung erhalten. 

— Nachdem die Kammern den ihnen vorgelegten Geſetzentwurf 
wegen Einführung der Klaſſenſteuer an Stelle der Mahl- 
und Schlachtſteuer in Bezug auf die Städte Demmin, Kem— 
pen, Kroſſen und Hirſchberg angenommen haben, ſteht für den 
betreffenden Geſetzentwurf die Allerhoͤchſte Vollziehung demnächſt zu 
erwarten. (Pr. Correſp.) 

Frankreich. 

Paris, den 11. März. Heute iſt in ganz Frankreich die Nas 

tional⸗Subſkription eröffnet worden. Eine ſehr große Maſſe Men: 


ſchen hat ſich auf dem Finanz-Miniſteriums eingefunden. Ein gro— 
ßer Theil derſelben mußte zurückgewieſen werden. Morgen werden 
eine größere Anzahl Bureaur zum Unterſchreiben eröffnet werden. Es 
finden ſich dort beſonders viele Perſonen ein, die für 50 Franken Ren⸗ 
ten unterſchreiben. Es find dieſes wenigſteus nicht bemittelte Lente, 
die die ihnen geſtellte Friſt von 15 Monaten beuutzen wollen, um ſich 
aus ihren Erſparuiſſen ein kleines Kapital auf wohlfeile Weiſe anzu— 
legen. Die Kammer der Anwälte und die der Notare haben ſich, er— 
ſtere für 15,000, letztere für 30,000 Franken Renten, an der Anleihe 
betheiligt. 

— Die Nachrichten aus Deutſchland lauten ſehr ungünſtig. Es 
ſcheint, daß Rußland dort mehr Einfluß hat, als man glaubt. Der 
Graf v. d. Gröben iſt von London herüber gekommen und hatte eine 
längere Konferenz mit dem Fürſten. Letzterer wohnte geſtern einer 
Soiree beim Prinzen Jerome bei. Die Elite der offiziellen Welt hatte 
ſich dort eingefunden. Der Kaiſer war jedoch nicht anweſend. 

— Der Marſchall de St. Arnaud, der Kommandant en chef 
der Armee im Orient, iſt fortwährend ſehr leidend. Seine Freunde 
befürchten, daß der Orientaliſche Feldzug fein Leben in große Gefahr 
bringen wird. Der Marſchall war taub gegen ihre Rathſchläge, die 
ihn von ſeinem Vorhaben, den Oberbefehl zu übernehmen abbringen 
wollten. Madame de St. Arnaud begleitet ihren Gemahl. Man be- 
hauptet, fie werde nicht von der Seite ihres Mannes weichen und ſelbſt 
in der Schlacht ihn begleiten. Des Marſchalls Gemahlin iſt übri— 
gens bekannt wegen ihres Muthes; in Afrika begleitete ſie den Gene— 
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ral bei mehreren Expeditionen. Sie ſoll ſogar nicht ganz ohne militä— 
riſche Kenntniſſe ſein. 

— Geſtern beſuchte der Kaiſer in Civilkleidung und in Geſell⸗ 
ſchaft eines Adjutanten die Arbeiten des Louvre. Er durchſchritt den 
Caronſelplatz zu Fuß, von einem Haufen gefolgt, der Se. Maj. nes 
gierig betrachtete. . (Köln. Ztg.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. März. Die Flotte des Admirals Sir C. 
Napier ſoll ſich zunächſt nach dem Wingo-Sund an der Schwediſchen 
Küſte begeben. Der Befehl, fürs Erſte nicht weiter zu ſegeln, ward 
dem Admiral nachgeſandt, als er während der Nacht des 12. bei Deal 
(in den Dünen) vor Anker gegangen war. Im Wingo-Sund liegend, 
würde die Flotte den Eingang des Kattegat bewachen und den Vor— 
theil genießen, in der Nähe einer bedeutenden Stadt (Gothenburgs) zu 
ſein. Der nächſte Schritt würde daun das Durchſegeln des Sunds 
oder des großen Belts und das Einlaufen in die Oſtſee ſein. Die Kö— 
nigin wird heute, wie es heißt, von Osborne aus, dem Reſerve-Ge— 
ſchwader, das unter dem Befehl des Admirals Corry noch vor Spi⸗ 
thead ankert, einen Beſuch abſtatten, wird bei dieſer Gelegenheit wahr— 
ſcheinlich an Vord des Flaggenſchiffes Neptune gehen und kehrt mor— 
gen nach London zurück. 

Die Reſerve-Flotte hat geſtern noch ſpät Abends von der Admi⸗ 
ralität telegraphiſche Ordre zugeſchickt erhalten, im Laufe des heutigen 
Tages unter Segel zu gehen und nach dem Wingo-Sund zu ſteuern, 
wo fie ſich an das Geſchwader Napier's anzuſchließen hat. Die Re— 
ſerve beſteht gegenwärtig aus dem Neptun, 120 Kanonen mit 970 
Mann; dem St. George, 120 K. mit 970 M.; dem Monarch, 84 K. 
mit 750 M.; dem Boscawen, 70 K. mit 650 M.; dem Raddampfer 
Bulldog, 6 K. mit 160 M. 

Nußland und Polen. 

7 Kaliſch, den 15. März. Wie ſchon neulich gemeldet, hat 
uns unſer Militair bis auf eine Abtheilung Invaliden gänzlich ver⸗ 
laſſen. — Die 2. Abtheilung Beurlaubter, das heißt ſolcher, die nach 
geleifteter 12 — 14 jähriger Dienſtzeit in die Heimath entlaſſen zu wer⸗ 
den pflegen, weil ſich ihre Invalidität zum größten Theil ſchon heraus— 
ſtellte, iſt wieder einberufen worden; auch befürchtet man eine abers 
malige neue Aushebung zum Juni *) 

Außer einigen Verhaftungen politiſch Verdächtiger erfolgte in 
voriger Woche die Gefangennahme eines Mannes, der ſich für einen 
ehemaligen Preußiſchen Kapitain ausgab. Derſelbe, ein Mann von 
keckem Weſen und großer Verſchmitztheit, hatte innerhalb kurzer Zeit 
nicht mehr als 17 verſchiedene Ausſagen gemacht und widerrufen. — 
Er iſt am 9. früh unter Eskorte nach Warſchau gebracht worden, und 
der Fürſt Galitzin ihm bald nachgereiſt. 

Der hieſige Kaufmann R. ſtand bisher in dem Ruffe, den 
beſten Ruſſiſchen und ächten Karavaneuthee ganz allein und ungefaͤlſcht 
zu beſitzen und hatte in Folge deſſen einen enormen Abſatz. Nun wurde, 
wie bereits früher berichtet, eine große Quantität — mehrere Centuer 
— von Preußen durch einen Amtmann eingebrachten Thees mit Bes 
ſchlag belegt, welcher, wie ſich ergab, für den qu. R. beſtimmt war. 
Man iſt auf dieſe Weiſe auf einmal dahinter gekommen, aus welch’ 
direkter Quelle — Breslau — der R. feine ächten Thees ſeit vielen 
Jahren bezog. Der Defraudant, Amtmann K. aus Smielow, ſſt, excl. 
der verlornen Pferde und Wagen, mit 280 Rthlr. Silberrubel Strafe 
weggekommen, welche er erlegte und bereits freigelaſſen wurde. 

Warſchau, den 13. März. Seit dem 10. weilt der Fürſt 
Galiezyn in unſerer Stadt. b 

Die in Ausſicht geſtandenen Zuzüge von Truppen aus Rußland, 
beſonders einiger Garden, ſcheinen nicht erfolgen zu wollen; vielmehr 
iſt jede Bewegung der im Königreiche ſtationirten Corps nach aus⸗ 
wärts für den Augenblick eben fo unterbrochen und ſiſtirt, als die Be— 
wegungen auswärtiger, hierher erwarteter Corps. — Unfere Stadt 
ſelbſt iſt nur von wenigen Truppen beſetzt. 

Die Weichſel hat unterhalb Warſchau viel Schaden angerichtet; 
dieſelben Klagen hört man auch aus den oberhalb gelegenen Gegen— 

#) Aus guter Quelle können wir die erfreuliche Mittheilung machen, 
daß die in Nr. 64. Poſ. Zig. von der Preußisch Bolnifhen Grenze gemel⸗ 
deten Spuren einer weit verbreiteten Verſchwörung ſich glücklicherweiſe auf 
ein reines Lügengewebe des oben erwähnten in Kaliſch verhafteten Indi⸗ 
viduums zurückführen laſſen. Dieſer Schwindler, nach allen Ermittelun— 
gen eine und dieſelbe Perſon mit dem Conditorlehrling ans Glogau, wel: 
cher in Frauſtadt die in unſerm Blatt vor einigen Wochen gemeldeten 
Betrügereien verübte und von dort hierher nach Poſen entwiſcht war, if 
auf dieſe induſtriöſe Weiſe unferer ihn verfolgenden Polizei entkommen und 
hat ſich auf wohlfeile Art nach Warſchau befördern laſſen. Dort wird ihm 
hoffentlich die Bezahlung für feine Enthüllungen in Rulſſiſcher Münze 
aufgezählt werden. D. Med 


felten geöffnet; mit Ausnahme derer des Hinterzimmers im ünteren Stock 
waren ſie faſt ſtets geſchloſſen 

Ifivoxe Muſdt, Gensdarme, ſagt aus: er ſei gegen 3 Uhr 
Morgens nach dem Haufe gerufen und habe im Thore 20—30 Berfonen 
angetroffen, welche Einlaß zu erlangen bemüht geweſen. Er habe endlich 
mit dem Bajonet, nicht mit einem Brecheiſen das Thor erbrochen, bis zu 
welchem Augenblick das Geſchrei fortgedanert habe. Es ſcheine Geſchrei 
einer oder mehrerer Perſonen in großer Qual geweſen zu ſein, laut und 
lang angehalten, nicht abgeſtoßen und kurz. Zeuge ſei die Treppe hinauf 
vorangegangen. Beim erſten Treppenabſatze habe er zwei Stimmen laut 
und zornig mit einander im Streite vernommen, die eine tief und raub, 
die andere höher und von durchdringendem Ton — eine hoͤchſt ſonderbare 
Stimme. 

Einige Worte der Erſteren habe er unlerſcheiden können als die eines 
Franzoſen, und gab er beſtimmt an, daß es keine weibliche habe fein Fön: 
nen; er habe die Worte; Saere und Diable unterſchieden. Die kreiſchende 
Stimme ſei die eines Ausländers geweſen; jedoch wußte er nicht gewiß, 
en eines Mannes oder Weibes, die Sprache habe er für Spaniſch 
gehalten. 

Henry Duval, ein Nachbar der Gemordeten, Silberarbeiter, hatte 
mit zuerſt das Haus in jener Nacht betreten und beſtätigte im Ganzen die 
Ausſage der vorigen Zeugen. Die kreiſchende Stimme hielt er für die 
eines Italieners; mit Beſtimmtheit gab er an, es ſei nicht die Stimme 
eines Franzoſen, ob Mannes⸗ oder Frauenſtimme, wußte er nicht gewiß 
anzugeben. Da er die Verſtorbenen beide perſönlich gekannt und ſich mit 
ihnen häufig unterhalten hatte, fo konnte er mit Zuverſicht behaupten, daß 
die kreiſchende Stimme keiner von Beiden angehörte. . 


Odenheimer, Reſtaurateur, ein Holländer, der Franzöſiſchen 
Sprache nicht mächtig, ward durch einen Dolmetſcher vernommen. Er ging 
gerade zur Zeit des Lärms und Schreleus, die vielleicht bis 10 Minuten 
währten, am Haufe vorbei; die Laute waren laut, lang ausgehalten, ſehr 
ſchauervoll und angſtvoll. Die durchdringende Stimme halt er mit Ueber⸗ 
zeugung für die eines Mannes, eines Franzoſen; die Worte ſchienen in 
Furcht wie im Zorne geſprochen zu fein, fie waren geläufig und vergleiche: 
mäßig. Die Stimme war nach 1 Gehöre mehr rauh als kreiſchend, 
und von der tiefen Stimme hörte er wiederholt die Worte: Sacre, Diable, 
und einmal Mon Dieu! 


Jules Migrand, Banquier von der 
der Deloraineſtraße, ſagt aus: Frau L'Esparays habe einiges Vermögen 
beſeſſen und habe vor 8 Jahren bei feinem Banquierhauſe ein Conte er⸗ 
öffnet. Häufig legte fie kleine Summen nieder; am dritten Tage vor ihrem 


irma Migrand et Fils in 


Tode erhob fie perſöͤnlich die Summe von 4000 Franks, die ihr in Gold 
ausgezahlt und von einem Kommis nach ihrem Haufe gebracht ward. 

Adolphe Le Bon, Kommis bei Migrand und Söhne, deponirt: 
an dem von ſeinem Prinzipale bezeichneten Tage mit 4000 Franks in zwei 
Beuteln gegen Mittag die Frau LEsperayé nach ihrer Wohnung begleitet 
zu haben. Beim Oeffnen der Hausthüre fer die Tochter erſchlenen und 
habe ihm einen Beutel aus den Händen genommen, während die Mutter 
ihm den andern abnahm; er habe ſich e verbeugt und ſei heimge⸗ 

f der Straß v Niemand geleben. 
EN Bere Birds eignen ein Gugkönder, zwei Jahre in Paris, 
war einer der Geſten auf der Treppe, hörte die ſtreitenden Stimmen, von 
denen er die liefe für die eines Franzoſen hielt, und die ſechs bereits oben 
mehrfach angegebenen Franzöſiſchen Worte unterſchied. Er vernahm ein 
Geräuſch, als wenn Mehrere mit einander raͤngen — in Schaaren wie bei 
einer Balgerel. Die kreiſchende Stimme war lauter als die tiefe. 

Alle ſtimmen über den Befund im Hinterzimmer überein, wie der— 
felbe oben angegeben ift. 

Bei einer zweiten Vernehmung bekundeten vier der obigen Zeugen, 
daß die Thüle des Hinterzimmers von innen verſchloſſen angetroffen fei; 
indeß ſei Alles ſtill geweſen, als man ſie erreichte, und weder Stöhnen, 
noch Geränſch irgend einer Art mehr vernommen worden. 

Beim Erbrechen der Thüre fand man kein lebendiges Weſen vor, die 
Schiebefenſter waren niedergelaſſen und von innen befeſtigt geweſen; die 
Thüre zwischen dem Hinter- und Vorderzimmer war zugeklinkt, nicht vers 
ſchloſſen gefunden, wogegen die von dem Vorderzimmer auf die Entree 
ie Thüre verſchloſſen geweſen und der Schlüſſel von innen darin ges 

eckt habe. 

Ein kleines Zimmer auf der Vorderſeite des Hauſes im vierten 
Stockwerk war offen und die Thüre nur angelehnt; es fanden ſich darin 
alte Betten, Kiſten u. ſ. w. vor. Alles ward genau unterſucht, kein Winkel 
verſchont, und Schornſteinfeger fuhren in den Schornſteinen auf und ab. 
Eine Fallluke, die nach dem Boden führte, war feſt zugenagelt und ſchien 
in Jahren nicht geöffnet zu ſein. \ 

Alfonſo Garcio, Begräbnißunternehmer, in der Morgueſtraße 
wohnhaft, Spanier von Geburt, vernahm die ſtreitenden Stimmen, und 
hielt die tiefe Stimme für die eines Franzoſen, die kreiſchende für die eines 
Euglaͤuders; er urtheilt nach dem Tonfall, da er kein Engliſch verſteht. 

Alberto Montini, Konditor, ſagt aus: er habe mehrere Worte 
unterſchieden, der Sprechende ſchien Vorſtellungen zu machen. Der Kör- 
ver der Camilla L Csparaye fei fo feſt in den Schornſtein eingezwängt ges 
weſen, daß er erſt dann herausgebracht werden konnte, als vier oder fünf 
der Anweſenden gemeinſchaftlich Hand angelegt hatten. 
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den. — Die Wege ſind in den Niederungen längs des Flußgebiets 
ſchlecht und die Poſten kommen ſtets unregelmäßig an. 

Die Frühlingsboten, als Störche, Kiebitze und ſelbſt Schwal⸗ 
ben, haben ſich hier ſchon gezeigt. Die Theuerung der Lebensmittel 
iſt noch keineswegs im Abnehmen, dagegen ſind viele Artikel, beſon— 
ders Kartoffeln und Butter wieder viel theurer geworden. 

Vom Kriegsſchauplatze hört man wenig Neues; kleine Gefechte, 
Rekognoscirungen, Ausſuchungen von Uebergangspunkten und doch 
kein Uebergang. Das find Erſcheinungen, welche ſich dort beſtändig 
wiederholen und kreuzen. — Ein Bauernaufſtand in der kleinen Wa⸗ 
lachei iſt im Entſtehen unterdrückt worden. — Man hält direkte Nach⸗ 
richten über dergleichen Angelegenheiten meiſt ſehr gebeim und ſchon 
mehrere Unvorſichtige haben ihre Redeluſt büßen müſſen. — Unſere 
Regierung zeigt in ihren Maßnahmen, daß ſie einen ernften Kampf 
ſicher erwarte, aber nicht fürchte — und ihre Politik nicht fo leicht 
ändern werde. 

Zur Erläuterung der Ruſſiſchen Politik bringt die „Kölu. Ztg.“ 
das Teſtament Peters des Großen. Daſſelbe lautet in ſeinen 
ſämmtlichen Grundzügen folgendermaaßen: 

Im Namen der heiligen untheilbaren Dreieinigkeit, Wir Peter J. 
an alle Unſere Nachfolger ꝛc. Der große Gott, der Uns ſtets mit feiner 
Weisheit erleuchtet ꝛc., geſtattet Mir, das Ruſſiſche Volk in der Zu⸗ 
kunft als zur Herrſchaft über Europa berufen zu erblicken. Die Natio⸗ 
nen Europas, wenigſtens ihre Mehrzahl, befinden ſich in dem Zuſtande 
des Greiſenalters ꝛc. Sie müſſen daher leicht durch ein jugendliches, 
neues Volk überwunden werden können, wenn letzteres zu feiner vollen 
Kraft erwachſen iſt ꝛc. 

J. Die Ruſſiſche Nation werde ſortwährend im Zuſtande des 
Krieges erhalten. . ... 

II. Man berufe aus allen eiviliſirten Ländern Europas im Kriege 
Generale, im Frieden Künſtler und Gelehrte. 

III. Bei allen Gelegenheiten nehme man Theil an den Verwicke— 
lungen und Händeln Europas jeglicher Natur, vornehmlich an des 
© 5 7 chlands, als näher gelegenen und direkter intereſſirenden 

andes. 

IV. Theilung Polens, indem man dort fortwährend Un⸗ 
ruhen und Rivalitäten unterhält, die Einflußreichen des Landes mit 
Gold gewinnt, Einfluß auf den Landtag, die Königswahl erhält, — 
fo oft als möglich Ruſſiſche Truppen einrücken läßt ne. Machen die 
angrenzenden Mächte Schwierigkeiten, ſo beruhigt man ſie, indem 
man das Land zertheilt und zu gelegener Zeit wieder zurücknimmt, 
was man gegeben. 

V. Von Schweden muß ſo viel als möglich genommen, es 
von Dänemark iſolirt und Beide in ſteter Rivalität erhalten werden. 

VI. Die Gemahliunen für Ruſſiſche Prinzen müſſen ſtets aus 
Deeutſchen Prinzeſſinnen gewählt werden, um die Familien-Verbin⸗ 
dungen zu vervielfältigen. 

VII. Des Handels wegen iſt die Allianz Englands allen 
anderen vorzuziehen. Es hat Rußland für ſeine Marine nöthig und 
iſt zur Entwickelung der Ruſſiſchen am nützlichſten ze. 

VIII. Man muß ſich fortwährend gegen Norden längs dem Bal— 
tiſchen, und im Süden lägs dem Schwarzen Meere ausdehnen: 

IX. Konſtantinopel und Indien muß man ſich ſo viel als 
möglich näbern; denn wer dort herrſcht, iſt der wahre Herrſcher der 
Welt. Alſo ſind der Türkei fortwährende Kriege zu ſchaffen, wie auch 
Perſienz am Schwarzen Meere große Depots errichten, um ſich alls 
mählich dieſes Meeres ganz zu bemächtigen, fo wie des Baltiſchen, 
der beiden zum Gelingen des Vothabens unentbehrlichen Punkte. 

X. Die Allianz mit Oeſterreich iſt zu ſuchen und zu erhal⸗ 
ten. Man muß ſich den Schein geben, ſeine Ideen eines künftigen 
Beherrſchens Deutſchlands zu unterſtützen, unter der Hand aber die 
Eiferſucht der Provinzen gegen daſſelbe erwecken und dahin trachten, 
daß eine oder die andere Rußlands Hülfe anſpricht, und über das 
ganze Land eine Art „Protektion“ üben, der beſte Weg zu einer künf⸗ 
tigen Herrſchaft. 

XI. Das Haus Oeſterreich muß dafür intereſſirt werden, bie 
Türken aus Europa zu jagen, und bei der einſtigen Eroberung Kon⸗ 
ſtantinopels deſſen Eiferſucht unſchädlich zu machen geſucht werden. 

XII. Die in Ungarn, in der Türkei, im ſüdlichen Polen verbrei— 
teten unirten und auch nicht unirten Griechen muß man ſich 
zu verbinden und um ſich zu ſcharen ſuchen. Man muß ſich zu ihrem 
Mittelpunkte, ihrer Stütze machen und durch eine Art Autokratie und 
prieſterlicher Suprematie ein allgemeines Uebergewicht zu erlangen 
ſuchen; ſie werden dann eben ſo viele Freunde Rußlands bei jedem 
von deſſen Feinden ſein. 


— —— —-— — — — — — —— — 
Paul Dumas, Arzt, war gegen Tagesaubruch zur Beſichtigung der’ 


Leichen herbeigerufen. Beide lagen auf dem Strohſack der Beltſtelle im 
Hinterzimmer. Die Leiche des Mädchens war ſtark geſchunden und ges 
quetſcht in Folge des gewaltſamen Hinaufſchiebens in den Schornſtein. 
Starke Verletzungen fanden ſich an der Kehle, unter dem Kinn mehrere 
Kratzwunden und gelbbraune Flecken, offenbar von Fingereindrücken her⸗ 
rührend. Das Geſicht war furchtbar entitellt, die Augapfel ſtanden vor, 
die Junge war zur Hälfte durchbiſſen Eine bedeutende Quetſchung ward 
3 entdeckt, anſcheinend durch Aufdrücken eines Kniees 

Der Arzt erklärte, Camilla L'Csparays ſei von ei 
reren Perſonen erwürgt worden. 8 e 

Die Leiche der Mutter war ſchrecklich mißhandelt; alle Knochen des 
rechten Armes und Beines waren mehr oder minder zerſchmettert, der linke 
Schenkelknochen und die linken Rippen ſtarf zerſplittert, der ganze Körper 
überall zergueiſcht und mißfarbig. Die Art und Weiſe, wie dieſe Verlez⸗ 
zungen geſchehen, konnte der Arzt Dumas nicht beſtimmen. Eine ſchweke 
Keule von Holz oder eine breite Stange von Eiſen, ein Stuhl oder irgend 
ein ſchweres ſtumpfes Juſtrument Hätte dieſe Verletzungen hervorbringen 
können, wenn es von der Hand eines ſehr ſtarken Mannes geführt wäre; 
ein Weib könne unmöglich ſolche Schläge führen. Auch der vom Rumpfe 
getrennte Kopf war ſehr zerfchmettert, und der Hals jedenfalls mit einem 
FR ſcharfen Inſtrument, wahrſcheinlich mit einem Raſirmeſſer, durch⸗ 

nitten. 

Der Wundarzt Etienne, mit dem Arzt Dumas gleichzeitig herbei⸗ 
ee ſtimmte mit der Ausſage und der ärztlichen ne de ee 
überein. 

Sonſt ermittelte ſich nichts von Wichtigkeit, obwohl noch mehrere 


Zeugen ge ep 
Noch nie war in Paris eine fo räthſelhafte und unerklärliche Mord 
that vorgekommen; die Polizei war rathlos, eine ungewöhnliche Erſcheinung 
bei ſolchen Vorfällen. Im Quartier St. Roche herrſchte die größte Aufre⸗ 
gung; man unterſuchte abermals das ganze Haus vom Keller bis zum 
Dache, vernahm Leute über Leute, deren viele fh freiwillig zur Verneh⸗ 
mung 4 er zur Ermittelung der Thäter beizutragen. Alles umſonſt. 
an verhaftete den Kommis des Banquierhauſes, der das Gold zut 
Wohnung der Ermordeten hingetragen, obgleich kein weiterer Verdacht ich 
gegen ihn erhoben hatte. (Foriſ. folgt) 


— 
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III. Iſt Schweden gefchwächt, Perſien beſiegt, Polen unterjocht, 
die Türkei erobert, Schwarzes und Baltiſches Meer von Rußlands 
Flotten bewacht, dann muß zuerſt beſonders und im Geheimen dem 
Hofe von Berfailles, dann dem Hofe von Wien der Vorſchlag ge: 
macht werden, mit ihm die Herrſchaft der Welt zu theilen. Stimmt 
aus geſchmeichelter Ehrſucht und Eitelfeit eine von beiden Mächten ein, 
jo muß man ſich der einen bedienen, um die andere zu unterdrücken 
und daun die übriggebliebene zu vernichten, — ein nicht zweifelhaftes 
Unternehmen, da Rußland dann ſchon den ganzen Orient und einen 
großen Theil von Europa beſitzen wird. 

XIV. Sollten aber, was jedoch unwahrſcheinlich iſt, Beide nicht 
auf das Anerbieten eingehen, ſo muß man ſie ſich durch unter ihnen 
angefachten Streit einander erſchoͤpfen laſſen Dann uͤberſchwemmen 
Rußlands Heere erſt Deutſchland, dann Frankreich, und ſo kann 
und muß Europa beſiegt werden. 

Für den Aus fuhrhandel Rußlands war das verfloſſene 
Jahr ein außerordentlich günſtiges; alle Ruſſiſchen Waaren wurden 
mit ſehr hohen Preiſen bezahlt und die Vorraͤthe davon faſt gänzlich 
aufgeräumt. Die Ausſichten für das gegenwärtige Jahr wären eben 
ſo günſtig geweſen, da die Produkte Rußlands überall geſucht ſind, 
aber die politiſchen Verhältniſſe üben natürlich in allen Beziehungen 
einen drückenden Einfluß auf Handel und Wandel. Der Ruſſiſche 
Handelsſtand, der in der Regel ſeine Geſchäfte ohne ausländiſche 
Hülfe und Vorſchüſſe nicht mit der gehörigen Kraft zu führen vermag, 
fühlt den Mangel an Vertrauen, der ſich im Auslande zeigt, Kapi⸗ 
talien in Rußland anzulegen, und muß ſich theilweiſe durch Anleihen 
auf perſönlichen Kredit vermittelſt Zahlung hoher Zinſen zu helfen ſu— 
chen, während der Preis der Produkte täglich mehr heruntergeht. 
Wenn daher die politiſchen Verwickelungen nicht ein friedliches Ende 
nehmen, ſo befürchtet man in Rußland eine empfindliche Störung in 
den Geſchäften. Die Kraftloſigkeit des Ruſſiſchen Kaufmanusſtandes 
ergiebt ſich aus dem dort herrſchenden Handelsgebrauch. Man vers 
kauft nämlich in Rußland die Waare dem Ausländer oder dem Ver— 
ſchiffer entweder ſchon im Winter, indem man ſich kontraktmäßig ver⸗ 
pflichtet, fie im Lauf des Sommers abzuliefern, in welchem Fall man 
ſich den Betrag ganz oder theilweiſe vorausbezahlen läßt, — odet man 
verkauft, wenn die Waare am Platze ſich befindet, gegen ſofortige 
volle Baarzahlung. Dagegen können die ausländiſchen Waaren in 
Rußland größteutheils nur auf ſehr lange Zahlungstermine abgeſetzt 
werden; 8 bis 10 Monat iſt das Gewöhnliche, für einige Artikel aber 
beſteht in Moskau jetzt ſchon ein Termin von 12 bis 15 Monaten. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Verkäufer ſich eine ſo lange Friſt 
nicht ohne einen bedeutenden Preis-Aufſchlag gefallen läßt, und daß 
der Ruſſiſche Käufer dadurch einen verhältnißmäßigen Nachtheil erlei⸗ 
det. f 4 (Pr. C.) 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Nach Berichten aus Orſowa vom 4. März hält Omer Pa⸗ 
ſcha in Widdin großen Kriegsrath, um den künftigen Operationsplan 
der Türkiſchen Truppen feſtzuſetzen. Es wurden die Generalſtabs⸗Ad⸗ 
jutauten der Truppen⸗Kommando's von Siliſtria, Ruſtſchuk und Ni⸗ 
kopoll nach Widdin berufen. Der Operationsplan hat der Hauptſache 
nach die Genehmigung in Konftantinopel erhalten und es haudelt ſich 
um definitive Feſtſetzung der verſchiedenen Einzelheiten. Man zweifelt 
nicht, daß Omer Paſcha einen Donauübergang beabſichtige, um ſein 
Wort, es ſei eine Kleinigkeit, den Ruſſen die Fürſtenthuͤmer zu neh⸗ 
men, zu löſen. Die Ruſſiſchen Truppen werden an allen geeigneten 
Donauübergangspunkten in bedeutender Stärke konzentrirt, um einem 
allfälligen Ueberfall der Türken begegnen zu können. Die von Widdin 
an die Grenze Serbiens abgegangenen Truppen find durch Zuzüge 
aus Sofia erſetzt worden. Auch die Kalafater Beſatzung wird noch 
immer verſtärkt, da man die Aufhebung der engen Cernirung Kala⸗ 
fats von Seite der Ruſſen für ein Scheinmanöver hält. 

Nach einem Berichte aus Widdin vom 6. März hat die Er⸗ 
bauung der Schanzen, Wälle und Forts bei Kalafat und auf dem 
von Kalafat zur Widdiner Schiffbrücke führenden Wege einen Koſten⸗ 
aufwand von beiläufig 6 Millionen Piaſter erfordert. Das Dorf Ka⸗ 
lafat liegt auf einer Anhöhe und nicht, wie in den meiſten Landkarten 
angegeben iſt, unmittelbar Widdin gegenüber, ſondern eine Viertel- 
meile weiter ſtromaufwärts. Der hügelige, Kalafat umgebende Boden, 
ſo wie der bis zur Schiffbrücke führende Weg wurden befeſtigt, und 
der Brückenkopf bildet den Centralpunkt der Befeſtigungen. 


Belgien. f 

Der Belgiſche Verein für Ermuthigung und Entwickelung der 
industriellen Gewerbe beabſichtigt auch für dieſes Jahr eine Indus 
rie-Ausſtellung in Brüfſel zu veranftalten, welche am J. 
Auguſt beginnen ſoll. Obgleich bei der bevoſtehenden Gewerbeaus⸗ 
ellung zu München und bei den nur zu gegründeten Beſorgniſſen 
vor einem Europälſchen Kriege kaum zu erwarten iſt, daß die Gewerb⸗ 
treibenden der Zollvereinsſtaaten eine regere Theilnahme für die dies⸗ 
Jährige Belgiſche Ausſtellung bekunden werden, als für die im vo⸗ 
rigen Jahre abgehaltene, fo dürfte es doch im Intereſſe des indu⸗ 
ſtrlellen Publikums liegen, von den wichtigſten Beſtimmungen des 
diesjährigen Belgiſchen Ausſtellungs⸗Programmes nähere Kenntuiß 
zu erhalten. Die Ausſtellung foll Zeichnungen, Muſter, Apparate 
und Produkte aller Art aufnehmen, welche mit dem induſtriellen Ge⸗ 
werbe in irgend einer Beziehung ſtehen. Ausgeſchloſſen find alle Ar: 
tikel, welche ſchon auf einer früheren Belgiſchen Ausſtellung ſigurirt 
haben. Die Einſendung muß vor dem 15. Juli d. J. erfolgt ſein. 
Die Trausportkoſten fallen den Ausſtellern zur Laſt. Doch iſt ſämmt⸗ 
lichen Ausſtellungs⸗Gegenſtänden „auf den Belgiſchen Staatsbah— 
nen“ unentgeltliche Beförderung bei der Hin- und Rückſendung ge⸗ 
währt. Der oben genannte Verein hat zugleich eine Preisbewerbung 

für einzelne Induſtriefächer ausgeſchrieben. (Pr. Correſp.) 

Spanien. b 

. Der bei Saragofia hingerichtete Oberſt⸗Lieutenant de la Torre 
zeigte bis zum lezten Augenblicke die ruhigſte Haltung. Nach erfolg⸗ 
ter Exekution richtete der General⸗Kapitain Rivero eine Anſprache an 
die Truppen, worin er ſie auf die Strenge der Kriegsgeſetze hinwies. 
Der Oberſt und der Oberſt⸗Lientenant des zur Zeit des Auſſtandes 
in Saragoſſa befindlichen Regimentes Bourbon find verabschiedet wor⸗ 
den, was beweist, daß es vielleicht nur an einem Zufall hing, daß 
der Aufftand nicht gelang. Baſſelbe ſoll mit einem Stabs- Offisier 
Sn der Kavallerie der Fall ſein. An mehrere Civil» Beamten von 
Saragoſſa und ſelbſt an deren Frauen hat die Königin Belohnungen 

und Auszeichnungen vertheilt. (K. 3.) 

Alexanb Frag 

randrien, den 6. 13. Das hier anweſende Preuß i⸗ 
ide Geſchwader hat in dieſen Tagen Gelegenheit — 4. En 
ii unerſchrockene und aufopferude Hülfe, die es zwei in großer Ge⸗ 
ahr befindlichen Kauffahrteiſchiffen leiſtete, die dantbarſte Anerkennung 


des hieſtgen Handelsſtaudes zu erwerben. Am 26. Februar wehte hier 
ein ſehr heftiger Sturm, der unter Anderem auch die Däniſche Brigg 
„Lokkens Prope“, Kap. Görgenſen, dem Strande zutrieb, fo daß fie 
unfehlbar hätte ſcheitern müſſen, wenn ihr nicht zwei Boote der „Ge⸗ 
fon“ und „Danzig“ zu Hülfe gekommen wären — eine Menſchen⸗ 


freundlichkeit, die um fo löblicher iſt, als die Preußiſchen Kriegs ſchiffe 


wegen des gewaltigen Sturmes Stengen und Unterraen geſtrichen 
hatten und zum Theil ſogar vor drei Ankern lagen. 
Ju der Nacht vom 28. Februar auf den I. März drohte dem 


Oeſterreichiſchen Kauffahrer „Maria Baccareich“, Kap. Luſina, der 


am Tage vorher bei ſtürmiſchem Wetter glücklich ohne Lootſen in den 
Hafen eingelaufen war, eine ähnliche Gefahr; in Folge des heftigen 
Nordwindes begann ſein Schiff vor Anker zu treiben und wurde nur 
durch die raſche Hülfe des Kommandauten der „Gefion“, Kap. Sun⸗ 
dewall, der tro der hohen See ein Boot ins Meer ſetzen ließ, von 
dem ſonſt hoͤchſt wahrſcheinlichen Untergange gerettet. (Nat. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 18. März. Am 10. d. Mts. fand hierſelbſt eine 


ſeltene und erhebende Feier ſtatt. Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 
und General⸗Superintendent der Provinz Poſen, Herr Dr. Freymark 


war an dieſem Tage vor 25 Jahren zu ſeiner hohen kirchlichen Stel⸗ 
lung berufen worden. Die Wiederkehr dieſes Tages gab ſeinen vielen 
Freunden und Verehrern Veranlaſſung, denſelben feſtlich zu begehen. 
Um den Jubilar hatten ſich faſt alle Glieder feiner Familie verſam⸗ 
melt; zum Theil waren ſie aus weiter Ferne gekommen, um die Freude 
dieſes Tages durch ihre Gegenwart zu erhöhen; nur eine Tochter, die 
gegenwärtig in Bonn wohnt, konnte bei der zu großen Entfernung 
nicht erſcheinen, um mündlich dem würdigen Vater ihre kindlichen 
Glückwünſche darzubringen. 

Schon am frühen Morgen wurde der Jubilar durch einen paſſen⸗ 
den Morgengeſang überraſcht und erfreut, welcher ihm von den Leh⸗ 
rern der hieſigen Stadt dargebracht wurde. Ein für den feſtlichen Tag 
ganz geeignetes Lied wurde nach der Melodie: „Wie ſchön leuchtet der 
Morgenſtern“ ausgezeichnet vorgetragen, worauf bei Ueberreichung des 
kunſtvoll niedergeſchriebenen Geſanges der Lehrer Knappe sen. eine 
beglückwünſchende Anſprache hielt. 

In der Morgenſtunde erſchien auch bereits der Chef der hieſigen 
Juſtizbehörden, Herr Präſident Bielefeld, um dem Herrn Biſchof 
die Glückwünſche dieſer Behörden darzubringen. 

Ihm folgten um 9 Uhr die Mitglieder des Königl. Konſiſtoriums, 
an ihrer Spitze der Herr Ober-Negierungs-Nath Dr. Klee, welcher 
im Namen der geiſtlichen Behörde, deren erſter Vorſitzender der Herr 
Jubilar iſt, warme und kräftige Worte in Bezug auf die Bedeutung 
des Tages ſprach und ihm den Segen der göttlichen Gnade zum fer⸗ 
neren Wirken wünſchte. 

Um 11 Uhr hatte ſich eine große Zahl von Geiſtlichen, wohl 
einige 60, von nah und fern, in der Wohnung des Militair-Ober⸗ 
Prediger Nieſe verſammelt. In einem langen Zuge, in Amtstracht 
und nach dem Alter geordnet, begaben ſie ſich von dort in die Woh⸗ 
nung des Jubilars; auch mehrere Kandidaten hatten ſich angeſchloſſen. 
Die erſte Anſprache hielt hier der Konfiftorial- Rath Romberg aus 
Bromberg; ihr folgten bei Ueberreichung des von den Geiſtlichen dar⸗ 
gebrachten Ehrengeſchenkes recht herzliche in ihrem Namen geſprochene 
Worte durch den Senior der Geiſtlichen, Superintendent Fuchs aus 
Miaſteczko. Das Ehrengeſchenk war ein in Silber gearbeitetes Kunſt⸗ 
werk, welches der Superintendent Heinrich in Bnin bei dem Königl. 
Hofjuvelier Wilm in Berlin hatte anfertigen laſſen. Auf einem Sockel 
von ſchwarzem Marmor ruht das Fundament, auf welchem ſich ein 
Felſen erhebt. Aus ihm ſprudelt ein Quell und auf ſeiner Spitze ſteht 
die außerordentlich ſchön gearbeitete Figur des Apoſtels Petrus. Am 
Fußt des Felſens auf den vier Ecken des Fundaments ſtehen die eben⸗ 
falls ſehr gut ausgeführten ſymboliſchen Geſtalten der vier Evangeliſten. 
Die einfache Anſprache, welche der Superintendent Fuchs hielt, 
ſchloß ſich beſonders an die Bedeutung dieſer Ehrengabe an. 

Der Herr Jubilar beantwortete die ihm dargebrachten Wunſche 
der Geiſtlichen tief bewegt und ergriffen. Wir entnehmen feinen Wor⸗ 
ten die intereſſanten hiſtoriſchen Bemerkungen, daß er bereits 40 Jahre 
Mitglied des Konſiſtoriums iſt, in dieſer Zeit 156 Kandidaten die 
Ordonation ertheilt und 48 neue oder gänzlich reſtaurirte Kirchen eins 
geweiht hat. 

Als noch die Geiſtlichkeit um ihren hochverehrten Oberhirten ver— 
ſammelt war, erſchienen auch der Herr Oberpräſident von Puttkam⸗ 
mer und der Herr Praſident von Kries, um Namens der adminiſtra⸗ 
tiven Behörden ihre Glückwünſche darzubringen. In gleicher Abſicht be- 
grüßten den Jubilar im Laufe des Vormittags die hohe Generalität und 
die Herrn Stabsoffiziere, an ihrer Spitze Se. Excellenz der komman⸗ 
dirende General von Tietzen und Hennig und der Chef der Ge— 
neral⸗Kommiſſion, Herr Präſident Klebs. 

Zu Mittag war ein Diner arrangirt worden, zu welchem der Herr 
Biſchof vom Herrn Ober-Präſidenten v. Puttkam mer und Herrn 
Präſidenten v. Kries abgeholt wurde. An demſelben betheiligten ſich 
abgeſehen von den Geiſtlichen, die hohen Militärs, die Chefs fämmt⸗ 
licher Behörden und viele Freunde und Verehrer des Jubilars; es 
war eine Verſammlung von 120 Perſonen. Die Reihe der Toaſte 
ward von Sr. Ereellenz dem kommandirenden Generale mit dem auf 
das Wohl Sr. Majeftät eröffnet. Die kräftigen Worte des Herrn 
Generals fanden den lebendigſten Anklang und man konnte es heraus⸗ 
fühlen, daß hier zugleich eine echt patriotiſche Verſammlung ſtattfand. 
Demnächſt ward von dem Herrn Ober-Präſidenten das Wohl des 
Herrn Jubilars ausgebracht mit Worten, die wohl jedes Herz tief bes 
wegten. Der Superintendent Sydow aus Gneſen, als der älteſte 
Superintendent, brachte hierauf die Geſundheit der Familie des Jubi⸗ 
lars, von welcher drei Söhne gegenwärtig waren, aus, ein Toaſt, der 
um ſo mehr Theilnahme fand, als die Gattin des Gefeierten ſchon 
lange Zeit ſebr leidend iſt und erſt ſeit Kurzem auf dem Wege der 
Beſſerung ſich befindet. Hieran ſchloß ſich der Toaſt auf das Königl. 
Konſiſtorium, gebracht vom Superintendent Fuchs „und der Toaſt 
auf die hieſige Königl. Regierung, deren Chefs der Feier ihre Theil— 
nahme geſchenkt hatten, vom Superintendent Vater aus Meferig. 
Der Schulrath Mehring wies darauf in einer längeren, zum Theil 
humoriſtiſchen Anſprache auf die frühere Thaͤtigkeit des Jubilars bei 
der General⸗Synode hin und ſprach die Hoffnung aus, daß Gott ihm 
lange die alte Kraft erhalten werde, worauf Alles in ein lautes 
Bravo ausbrach. Der Prediger Werner aus Trzemeſzno ließ dann 
in ſinnreichen Worten das Preußiſche Militär leben, wobei die Ver⸗ 
ſammlung in ein recht begeiſtertes Hoch einſtimmte. Dieſem Toaſt 
reihete ſich der auf die evangeliſche Geiſtlichkeit der Provinz an, aus⸗ 
gebracht von dem greifen Major v. Büntin g. Nach demſelben wen⸗ 
dete ſich der Herr Jubilar an die Verſammlung und ſprach in war⸗ 


men, tief aus dem Herzen kommenden und zu dem Herzen gehenden 
Worten feinen Dank für die Theilnahme, die ihm an dieſem Tage von 
ſo vielen Seiten geſchenkt worden aus, und hob dann vor Allem die 
große Gnade Gottes hervor, welche ihm in ſeinem Wirken wi⸗ 
derfahren wäre. Die Rede des Jubilars veranlaßten den Militär⸗ 
Oberprediger Nieſe, die Geſinnung, welche ſich darin ausgeſpro⸗ 
chen, leben zu laſſen. Seinen Worten folgte ein gewaltiger und lau⸗ 
ter Enthuſiasmus. 5 

Nachdem die Tafel aufgehoben war, blieb noch ein großer Theil 
der Geiſtlichen bis etwa 8 Uhr Abends im traulichen Geſpraͤche zu⸗ 
ſammen. 

Am folgenden Tage, den I., hatten ſich die Geiſtlichen, welche 
nicht genöthigt geweſen, ſchon früher abzureifen, noch einmal um den 
Jubilar verſammelt, um ſich bei ihm zu verabſchieden. Sie wurden 
hierbei von ihm und ſeiner Familie auf das Freundlichſte aufgenom⸗ 
men und bewirthet. Bei dieſer Gelegenheit ſprach der Superinten⸗ 
dent Vater aus Meferig die tief innerſte Geſinnung der Geiſtlichkeit 
in folgender Rede aus: 

Es iſt eine Sitte unſerer Zeit, daß wenn ein Werk vollendet iſt, binnen. 
Kurzem Supplement: Bände dazu erſcheinen. Erlauben Sie mir, hochver⸗ 
ehrte Brüder, daß ich in dieſe Sitte jetzt eintrete. Unſer heutiges Beiſam⸗ 
menfein giebt eine naheliegende Veranlaſſung dazu, denn es ſchließt ſich 
genau an die Feier des geſtrigen Tages an. Geſtern galt es den Ablauf 
eines Vierteljahrhunderts zu feiern, während deſſen Dauer unſer hochwür⸗ 
digſter Herr Biſchof an der Spitze unſerer Provinzialkirche ſtand; heut 
umgeben wir den theuren Jubilar mit unſerer Verehrung und Liebe beim 
Beginnen eines zweiten Säcular-Quartals. Wir fehen dem Verlaufe des⸗ 
ſelben nicht mit neugieriger Erwartung entgegen, denn es bleibt das alte 
Amt und in demſelben die alte erprobte Perſönlichkeit; aber mit Vertrauen 
und Hoffnung ſtehen wir heut an der Schwelle dieſes zweiten Säcular⸗ 
Quartals und finden in den Erfahrungen der Vergangenheit unſere voll⸗ 
gültige Berechtigung dazu. Erlauben Sie mir, Ihnen dieſe Erfahrungen 
mit wenigen Worten vorzuführen. Es war eine Zeit auch für unſere Bros 
vinz gekommen, in welcher der Geiſt des Herrn in den Räumen der 1 
ſich regte, und manches daliegende Todtengebein mit neuem Lebenshauche 
anwehete; welche Bewegung der Geiſter wurde da ſichtbar, welcher Um⸗ 
ſchwung in den Anſchauungen, welche Veränderung in den Richtungen! 
Ein neues Leben gab ſich kund, deſſen Maaß⸗ und Zielpunkt nur Wenige 
begriffen. Da ſtellte die Weisheit des hochſeligen Königs Majeftät unſern 
hochwürdigſten Jubilar an die Spitze unſerer Provinzialkirche, daß er in 
derſelben das Hirten» und Biſchofsamt übe. Theure Brüder; Sie wiſſen, 
wie ſich ſehr bald herausſtellte, daß der neue Oberhirt von der Ueberzeu⸗ 
gung durchdrungen ſei, der Geift laſſe ſich nicht binden und der Glaube 
nicht befehlen; daß er frei ſei von dem unruhigen Eifer, der in einem 
Tage ſchaffen will, was nur das Werk von Jahren fein kann, deſſen glück⸗ 
lichſte Schöpfungen im Gebiet des Glaubens und kirchlichen Lebens doch 
nur den Treibhauspflanzen gleichen, welche bei veränderter Luftſtroͤnung 
zuſammenknicken und umfallen, nie aber eine geſunde und kraftige Frucht 
bringen; Sie willen, daß er die Nothwendigkeit naturgemäßer Entwicke⸗ 
lung erkannte, daß er mit milder, ſchonender Hand die alten Schäden der 
Kirche ausheilen und aus traurigen Zuſtänden allmählig in beſſere hin⸗ 
über führen wollte. Ja, theure Brüder, es iſt eines feiner größten Ver⸗ 
dienſte, daß er wohl führte und leitete und auf das en e Ziel hin⸗ 
wies, nicht aber herrſchte und durch Machtgebote wirken wollte; daß er 
den Grundfag ſtets feſthiell: ein beſſerer kirchlicher Zuſtand werde ſich mas 
chen, könne aber nicht plötzlich gemacht werden. Welchen Segen er unſerer 
Provinzialkirche dadurch gebracht, ſteht zu lebendig in Ihrem Bewußtſein 
da, als daß es erforderlich ſein könnte, weitläuftig darüber zu ſprechen. 
Und neben dieſer Einſicht und Weisheit, mit welcher er in ſeinem biſchöfli⸗ 
chen Hirtenamte wirkte, welche Theilnahme, welches Wohlwollen hat er 
nicht den Perſonen gewidmet! Wer unter Ihnen, theure Brüder, hätte 
nicht in ſeinem amtlichen Leben erfreuliche Erfahrungen darüber gemacht! 
Oder warum wären Sie ſo zahlreich und aus ſo großer Entfernung beim 
geſtrigen Jubelfeſte erſchienen, wenn nicht das eigene Herz geſprochen und 
feine Rechte geltend gemacht hätte ? 

Ja, hochwürdigſter Herr Biſchof, in aufrichtiger Verehrung, in tie⸗ 
fer Ergebenheit und treuer Liebe ſtehen wir, wie am geſtrigen Tage ſo 
auch heut um Sie verſammelt. Wir danken Ihnen vom Grund unſeres 
Herzens für die Weisheit, mit welcher Sie die wahren Inkereſſen unſerer 
theuren evangeliſchen Kirche gefördert, für das Wohlwollen, welches Sie 
dem Einzelnen und feinen beſonderen Angelegenheiten jederzeit gewidmet: 
danken Ihnen, daß Sie ſo Manchen unter uns, der in Unruhe und Kampf 
in feinem Amte daſtand, ermuthigt und zum treuen Aus harren gekräftigt 
haben. Wir bitten den großen Herrn der Kirche, daß er Sie felbit kräfti⸗ 
gen, Ihnen Ihre Verdienſte um unſere Kirche und uns ſelbſt reichlich loh⸗ 
nen und gnäbig unſer Flehen erhören wolle, Sie noch viele Jahre in une 
— => und an unſerer Spitze im Segen wirken zu laſſen. Der Herr 

egne Sie. 

Der Herr Jubilar antwortete tief bewegt und erweckte allge⸗ 
meine Freude, als er verſicherte, daß er in ſeinem hohen Amte aushal⸗ 
ten werde, fo lange ihm Gott die Kraft dazu geben würde, um insbes 
ſondere auch die Liebe zu vergelten, welche die Geiſtlichen ihm aufs 
Neue erwieſen hätten. Dieſer Anſprache folgten noch herzliche Dan⸗ 
kesworte, geſprochen von dem Superintendenten Sydow in Gneſen. 
Erſt gegen drei Uhr treunte ſich die Verſammlung. Das ganze Feſt 
aber zeugte deutlich von der Liebe und Verehrung, mit welcher die 
Geiſtlichkeit der Provinz ihrem Oberhirten ergeben iſt. . 

Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 18. März. Die zweite geſtern verhandelte Unter⸗ 
ſuchungsſache wider die Tagelöhner Valentin Muf zka, Franz Sob⸗ 
fowiat, Nikolaus Monczynski und Matthias Ruciachowski, 
eine Bande mehrfach beſtrafter Diebe, die in der Umgegend von Poſen und 
Schrimm ihr Weſen getrieben hatte, betrifft fünf verſchiedene Dieb⸗ 
ſtähle. Der erſte wurde beim Korbmacher Joſeph Bialkowski in Ro- 
galinek begangen, dem im November 1852 eine bunte Ziege aus une 
verſchloſſenem Stalle geſtohlen wurde. Acht Tage ſpäter wurden dem 
Wirth Johann Kujawa zu Wiry aus unverſchloſſenem Stalle 8 Gänſe 
entwendet und zwar vermittelſt Einbruchs durch die Wand. Im März 
1853 wurde dem Einlieger Anton Ceranka zu Wiry ein Handſchlitten 
vom Hofe geſtohlen. Endlich wurde bei der Krügerin Wittwe Schlief 
zu Jaroslawiee in der Nacht zum 23. Juni v. J. ein Einbruch durch 
die Wand des Wohnhauſes verſucht und ein großes Loch in dieſelbe 
gemacht, die Ausführung des beabſichtigten Diebſtahls aber durch 
Verſcheuchen der Diebe verhindert. In derſelben Nacht wurde auch 
in der Wand des Wohnhauſes des Wirths Friedrich Schäfer zu Ja⸗ 
roslawiec eine Oeffnung durch Diebe gemacht, man wurde des Vor⸗ 
habens derſelben gewahr und ergriff einen der Diebe, während zwei 
entſprangen. Der Ergriffene war der Angeklagte Ruciachowski, der 
demnächſt ſeine Kameraden namhaft machte, die auch hai gefänglich 
eingezogen wurden. Der Diebſtahl der Ziege, ſo er Er des Schlit⸗ 
tens wird dem Angeklagten Muſzka zur Laſt 18 r geſteht den 
Letzteren, behauptet aber, die bei ihm a ar von dem Bru⸗ 
der des Damnififaten gekauft zu haben. iat uſediebſtahl haben 
die beiden Angeklagten Muſzka und Sobkowiak verübt. Letzterer iſt 
wegen Krankheit nicht gegenwärtig und wird das Verfahren gegen ihn 
vorbehalten. Mußzka dagegen ift biefes Diebſtahls geſtändig. End⸗ 
lich in Betreff der beiden bei Schäfer und Schlief bewirkten Einbrüche 
und verſuchten Diebſtähle ſind die drei Angeklagten Muſzka, Mon⸗ 
ezynski und Ruciachowski geſtändig, wälzen jedoch die That in der Art 
einer dem Andern zu, daß jeder von ihnen Wache geſtanden, während die 
beiden Andern den Einbruch bewirkt hätten. Die Geſchworenen fin⸗ 


den den Muſzka des ihm zur Laſt gelegten Ziegendiebſtahls nicht ſchul⸗ 
dig, ſprechen dagegen über ſämmtliche Angeklagte mit Ausnahme des 
abweſenden Sobkowiak das Schuldig in Betreff der übrigen Verbre⸗ 
chen aus und der Gerichtshof verurtheilt: den Muſzka zu 3 Jahren 
8 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Polizei⸗Aufſicht, den Monczynski 
zu 24 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Polizei-Aufſicht, den Rucia⸗ 
chowski aber zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Polizei-Anfſicht. 

Die erſte heute verhandelte Unterſuchungs⸗Sache gegen die Tage⸗ 
löhner Johann und Eva Senkſchen Eheleute, den Ignatz Sta⸗ 
way, Mathias Molski, Jakod Wicher, Michael Kazmier⸗ 
ezak und Wawrzyn Jerzak betrifft zwei Kartoffeldiebſtähle. Des 
erſten beim Wirth Kominek in Czarnotek verübten Diebſtahls ſind 
Johann Senf, Wicher und Kazmierczak bezüchtigt. Einen zweiten 
Kartoffeldiebſtahl ſollen die Angeklagten Senf nebſt Frau, Wicher, 
Staway, Molski und Jerzat beim Wirth Jagdanowski zu Santomysl 
verübt. — Die Angeklagten widerrufen heute ſämmtlich ihre früheren 
polizeilichen Geſtändniſſe und behaupten theils, man habe fie durch 
Miß bandlung dazu gebracht, theils, daß man wider ihren Willen ein 
Geſtändniß niedergeſchrieben haben möge. Mit Ausnahme der wegen 
Krankheit aus gebliebenen Angeklagten Eva Senk, gegen welche das 
Verfahren vorbehalten wird, behaupten ſämmtliche Angeſchuldigte 
von den ihnen zur Laſt gelegten Diebſtählen nichts zu wiſſen, und daß 
fie die bei ihnen gefundenen Kartoffeln gekauft hätten. — Die Geſchwor⸗ 
nen finden fie ſammtlich, mit Ausnahme des Molski, ſchuldig, der 
demnächſt freigeſprochen wird. Die übrigen Angeklagten dagegen wer- 
den verurtheilt, und zwar: Johann Senk zu 23 Jahren Gefängniß, 
jähriger Polizei⸗Aufſicht und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte; 
Wicher zu 3 Jahren Zuchthaus und Zjähriger Polizei-Aufſicht; Ka⸗ 
zmierczak und Jerzar jeder zu 1 Jahr Gefängniß, 1 Jahr Polizeiauf— 
ſicht und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte; Staway endlich zu 1 
Jahr 3 Monaten Gefaͤngniß und Polizeiaufſicht, auch Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

Die zweite heut verhandelte Unterſuchungsſache wider den Nacht⸗ 
wächter Wawrzyn Kasprzak und den Tagelöhner Johann Tyran 
aus Bardo betreffen einen Speicher-Einbruch und Korndiebſtahl. 
Kasprzak war Nachtwächter auf dem Dominialhofe zu Bardo. In 
der Nacht zum 15. Oktober v. J. gab dieſer dem Tyran Anleitung 
zum Einbruch in den Speicher des Hrn. v Ilewiecki zu Bardo. Ty⸗ 
ran brachte denſelben mit Hülfe des Kasprzak auch in Ausführung, 
ſtieg in den Speicher ein und ſtahl drei Viertel Korn, das beide dem⸗ 
nächſt bei Seite ſchafften. Der herrschaftliche Kutſcher bemerkte es und 
verfolgte ſie, fand auch das geſtohlene Korn in einem Getreideſchober. 
Tyran geſteht den Diebſtahl, Kasprzak dagegen, ein ſchon beftrafter 
Dieb, leugnet hartuäckig und die Geſchwornen finden beide „Schuldig“, 
wonächft der Gerichtshof den Kasprzak zu 3 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Polizei⸗Aufſicht; den Tyran dagegen zu 1 Jahr Gefängniß, 
1 Jahr Polizeiaufſicht und einjährigem Verluſt der bürgerlichen Eh⸗ 
zenrechte verurtheilt. 

Poſen, den 18. März. Die Waſſerfluthen unſerer mehr und 
mehr anſchwellenden Warthe haben bereits auf dem Graben einige 
Familien aus ihren Keller- und Parterre-Wohnungen vertrieben; fer⸗ 
ner wurden aus dem hieſigen Kreis-Gerichts-Gefängniſſe fo eben 18 
weibliche Gefangene entlaſſen, weil unter denſelben eine Epidemie aus⸗ 
gebrochen iſt, an der gegen 30 derſelben erkrankt und einige bereits 
verſtorben ſind. 

— Wir haben unſern Leſern in Nr. 3. dieſer Zeitung davon 
Mittheilung gemacht, daß in dem Dorfe Mrowino hieſigen Kreiſes 
ein Bauer Namens Stroßyk als Wunderdoktor fein Weſen treibt 
und wegen unbefugten Kurirens menſchlicher Krankheiten zu einer nahm⸗ 
haften Freiheitsſtrafe verurtheilt worden iſt. Er hat damals gegen dies 
ſes Urtel appellirt und ſetzt feine Kuren an Perſonen, die von nah 


und fern ihm zuſtrömen, ungeſtört fort. So hat er z. B. in neueſter 


Zeit einen Pferdeknecht, der an einer heftigen Augenentzündung litt, 
in feiner ſegnenden und teufelaustreibenden Weiſe kurirt und ihm die 

leidenden Augen ſehr heftig gedrückt, welche Operation dem Kranken 
nach feiner eigenen Ausſage unausſprechliche Schmerzen verurfachte. 
Dieſer Unglückliche iſt auch wirklich von ſeinen Leiden befreit worden, 
und zwar den Tag nach der Seitens des Strozyk an ihm bewirkten 
Operation. Es hat ihn aber der Tod befreit und die Sektion des Ber: 
ſtorbenen wird Gewißheit erlangen laſſen, ob die Kur des Strozyk den 
Tod des Patienten befördert hat und es dürfte num doch gelingen, den 
Gaukeleien des Strozyk Einhalt zu thun. 

Poſen, den 18. Marz. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 12 Fuß 6 Zoll. Nach einem heute aus Kos 
nin hier eingegangenen Schreiben iſt die Warthe dort mehrere Zoll 

efallen. 
5 — Geſtohlen am 16. März e. Nachmittags in No. 2 Ritter⸗ 
ſtraße: ein Paar Extra-Tuchhoſen mit rothen Bieſen, ein Paar kalb— 
lederne Stiefeln mit Tanzſporen. 
Gefunden vor circa 3—4 Wochen auf der Straße am Dom 


in ein Schnupftuch eingebunden: ein ziemlich feines Mannshemde ohne 


Zeichen, zwei gußeiſerne Uhrgewichte. Ferner am 16. März c. Nach⸗ 
mittags auf dem Kanonenplatz und beim Polizeikommiſſ. Hrn. Wätz⸗ 
mann aſſervirt: ein kleiner fein polirter Schlüſſel, anſcheinend zu 
einem Geldſchrank. 

oe Schrimm, den 16. März. Die Realſchulangelegenheit hat 
Gegner gefunden. Man giebt vor, daß eine Realſchule nicht genug 
beſucht ſein würde und iſt geneigt, Schrimm mit Krotoſchin und 
Ra wiez zu vergleichen, welcher Städte Realſchulen nicht übermäßig 
beſucht ſein ſollen, wovon der Grund wohl darin liegt, daß Schleſien 
wenig Schüler nach Krotoſchin und Rawiez liefern und die nahen 
Gymnaſien zu Oſtrowo und Liſſa von denjenigen Eltern vorgezogen 
werden, die ihre Kinder dem geiſtlichen Stande zu widmen beabſichtigen. 
Hier find die Verhältniſſe günſtiger und wurde in der Folge die Stadt 
nur wenige Zuſchüſſe zu gewähren nöthig haben und vielleicht bei alle 
dem nachträglich von Kommunallaſten nicht ſo ſehr bedrängt werden, 
als es Krotoſchin und Rawicz ſchon vor Errichtung ihrer Schulen 
waren. Sollte die Stadt von vorn herein nicht das ihre für die Sache 
zu thun bereit fein, ſo wäre es eine verdiente Strafe, wenn Grätz 
und Gneſen ſich die Zoͤgerung zu Nutze machten. 

* Liſſa, den 17. März. Geſtern Abend gegen 49 Uhr wur: 
den wir hier abermals durch die Feuerſignale in Schrecken geſetzt. 
Auf dem Vorwerke des Spediteur Seiler, dicht am Poſener Thore 
ſtand eine große Scheune in vollen Flammen; fie war nebſt ihrem Ins 
halte an Stroh, Hen u. ſ. w. nicht mehr zu retten, obgleich Rettungs⸗ 
Utenſililien und Mannſchaften ſchnell zur Stelle waren. Nur der 
Windſtille und der Kraftanſtrengung der Löſchmannſchaften, die unter 
freundnachbarlicher Theilnahme bis zwei Mellen weit aus der Umge⸗ 
gend mis ihren Spritzen und anderen Feuergeräthen herbeigeeilt waren, 
iſt es zu verdanken, daß dem weitern Umſichgreifen der Flammen 
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Grenzen geſetzt wurden. Nicht ohne Grund wird vermuthet daß auch 
bei dieſem Brande eine boshafte Hand im Spiele war. 

Krotoſchin im März. Wenn auch die Theuerung ber Les 
bensmittel und der anhaltende, das Arbeiten im Freien vielfach hin— 
dernde, Froſt die Noth der armen Klaſſe auf einen hohen Grad ges 
ſteigert hat, ſo gereicht es mir um ſo mehr zur Freude, Ihnen That⸗ 
ſachen mittheilen zu können, die abermals beweiſen, wie hier die wohl⸗ 
habenderen Staͤnde es nie vergeſſen, ihre im gegenwartigen Winter 
beſonders zahlreichen und lebhaften Vergnügungen durch Sammlung 
von Liebesgaben für die leidende Menſchheit zu verſchönern. 

So waren es beſonders zwei Theater-Vorſtellungen, welche die 
jüngeren Mitglieder der Reſſourcengeſellſchaft mit eben ſo viel Hinge⸗ 
bung, als nicht zu verkennendem Talente, aber dafür auch belohnt durch 
ungetheilten Beifall, für wohlthätige Zwecke öffentlich gaben. Die 
erſte Vorſtellung brachte uns „Badekuren“ von Puttlitz und „die 
Stiefmama“ von Görner; die zweite die Görnerſchen Luſtſpiele 
„Nichte und Tante“ und „Engliſch“. Beſonders das letzte 
Stück reizte ſowohl durch ſeinen hochkomiſchen Inhalt, als durch die 
darauf eingehende Darſtellung zu unauslöſchlicher Heiterkeit. An bei— 
den Abenden ergab ſich eine ſehr zufriedenſtellende Einnahme, ſo daß 
den Nothleidenden gegen 100 Thaler zugewendet werden konnten. 

Drei gleich wohlthätige Inſtitute wurden betheiligt: die allge- 
meine Landesſtiftung als Nationaldanf, der Privat-Armen⸗Unterſtüt⸗ 
zungs⸗Verein mit der beſonderen Maaßgabe, vorzugsweiſe verſchämte 
Arme zu bedenken und der Frauenverein, der ſich die ſchöne Aufgabe 
geſtellt hat, arme Mädchen zu bekleiden, in Handarbeiten unterrichten 
zu laſſen und überhaupt für ihr geiſtiges und leibliches Fortkommen 
zu ſorgen. 

R Rawiez, den 17. März. Der hieſige Königliche Kreis-Phy— 
ſikus Dr. Marſch iſt mittelſt Kabinetsordre vom 26. v. M. zum Sani⸗ 
tätsrath ernannt worden. 

Das am 24. d M. zum Beſten der Armen im hieſigen Reſſour⸗ 
cen⸗Lokale vom Rechts-Anwalt Benary veranſtaltete Konzert war vom 
ſchönſten Erfolge begleitet. Etwa 30 Rthlr. konnten an Hausarme 
ohne Glaubensunterſchied vertheilt werden. Am 11. d. M. fand zur 
Unterſtützung Hilfsbedürftiger in der hieſigen jüdiſchen Reſſource eine 
Verlooſung der von den betreffenden Mitgliedern theils angekauften 
und theils angefertigten Geſchenke ſtatt. 

In dem benachbarten Städtchen Bojauowo hat ſich nach dem 
Vorbilde des unſrigen ein Suppenverein zur Unterſtützung Nothlei⸗ 
dender gebildet, der ein ſchönes Zeugniß von dem Wohlthaͤtigkeitsſinn 
der dortigen Einwohner giebt. 

Der von der evangeliſchen Gemeinde zu Jutroſchin gewählte 
und höhern Orts beſtätigte Paſtor Heuſel aus Eiſenberg bei Streh— 
len, iſt am 9. d. M. zur Uebernahme ſeines Berufs dort eingetroffen 
und feierlichſt empfangen worden. 

O Oſtrowo, den 16. März. Seit drei Tagen weilt der Herr 
Ober⸗Regierungsrath v. Prittwitz in unſerer Stadt, und macht De: 
hufs Lokal-Juſpektionen täglich Reiſen in die verſchiedenen Diſtrikte 
des Kreiſes. l 

Die Lebensmittel ſteigen bei uns im Preiſe und Fleiſch, beſonders 
Rindfleiſch, iſt häufig gar nicht zu haben, da meiſt uur ein einziger 
Fleiſcher hier exiſtirt, der ſich damit befaßt, dann und wann ein Rind 


zu ſchlachten. 
Der Bau der Chauſſee von hier über Adelnau und Szulmierzyce 
nach Zduny an die Krotoſchin-Breslauer Chauſſee, ſoll nunmehr be— 


ſchloſſen fein und haben wir dann dreifache direkte Verbindung mit Breslau, 


„ Gneſen, den 16. März. Die diesmalige Schwurgerichtd: 
periode, welche urſprünglich auf den 3. April angeſetzt war, fällt dies: 
mal aus, weil zu wenig Anklagen vorliegen. 

Daß ſich in Bromberg ein Komite gebildet hat, welches beab— 
ſichtigt, die verſchiedenen (51) Städte des Bromberger Regierungs- 
bezirks aufzufordern mit belzuſteuern, um einen ſilbernen Lorbeerkranz 
für Sr Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen zu deſſen ſilberner 
Hochzeit aufertigen zu laſſen, iſt Ihnen bekannt. Auch an den hieſigen 
Magiſtrat iſt die obige Aufforderung gelaugt, und von den Stadt 
verordneten bereits Sonnabend vor 8 Tagen eine namhafte Summe 
dazu bewilligt. In derſelben Sitzung wurde auch beſchloſſen 50 Rthlr. 
dem hieſigen Armenvereine zu übergeben. Eine Kollekte, welche hier 
unläugſt zum Beſten der Armen geſammelt worden, hat 150 Rrhlr. 
eingebracht. 

Die Thiedeſche Schauſpielergeſellſchaft, welche bier durch drei 
Monate gute Geſchäfte gemacht hatte und dann nach Wreſchen ge- 
gangen war, hat dort 13 Vorſtellungen gegeben, von denen „Debo— 
rah“ am meiſten einbrachte, nämlich 5 Rthlr. 

5 Schneidemühl, den 17. März. Zu der bedeutenden Zahl 
von Auswanderern aus unſerer Provinz nach Amerika, auf welche der 
Berliner Korreſpondent dieſer Zeitung in Nr. 61. das Publikum auf⸗ 
merkſam gemacht, ſtellt unſere Stadt und Umgegend ein anſehnliches 
Contingent. Täglich treffen hier ſolche Auswanderer ein und manch— 
mal ſieht es auf dem Bahnhöfe, wie auf einem Jahrmarkte aus. Im 
bunteſten Gewühle wogen Maſſen der verſchiedenſten Klaſſen, Alter 
und Geſchlecht zwiſchen den Wagen, Koffern und Gepäcken Abſchied 
nehmend von ihren Bekannten und Verwandten, denen ſie gewöhnlich 
noch aus den Waggons zurujen: kommt bald nach. Im vorigen 
Jahre wanderte faſt eben um dieſe Zeit ein ganzes Dorf aus der 


Chodziesner Umgegend aus. Die Leute haben in Amerika wieder zu— 


ſammen aufgebaut und befinden ſich in jeder Hinſicht in fo glücklichen 
Verhältniſſen, daß ſie hier ihren früheren Nachbaren gefchrieben haben, 


Alles zu verkaufen, oder falls ſich keine Käufer finden, Alles ſtehen zu 
laſſen und herüber zu kommen. Durch dieſe, wie es ſcheint, der Wahr- 
heit eutſtammende Einladung it aber die ohne dies große Auswande⸗ 
rungsluſt zu einem ſolchen Grade geſteigert, daß überall Grundſtücke 
und Sachen von ſolchen Auswanderungsluſtigen feil geboten werden, 
aber in dieſer kritiſchen Zeit ſchwer einen Käufer finden können. 

Am 15. und 16. d. Mts. war hier Jahrmarkt; am erſten Tage 
Viehmarkt, am zweiten Krammarkt. Der erſte war lebhaft, der zweite 
hingegen ſchlecht. Die Pferde wurden mit ſolchen Preiſen bezahlt, 
wie früher faſt nie. Alte Pferde, die man früher mit 10 Rthlr. be⸗ 
zahlte, galten 30 — 40 Rthlr. und die mittelmäßigen kamen nicht 
unter 100 Nihlr. zu ſtehen. Eben fo verhältnißmaßig hohe Preife 
wurden für Schweine und Rindvieh, namentlich Kühe bezahlt. Wäh- 
rend ſich auf dem Viehmarkt große Kaufluſt zeigte, war auf dem 
Krammarkte wenig oder gar nichts von einer ſolchen zu ſpüren. Das 
0 en Klage der Handwerker über den ſchlechten geſtrigen 

arkt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Ein Korreſpondent des Czas aus Galizien macht in Nr. 60. 
von der dort herrſchenden Noth folgende Schilderung: 


Wenn das vorige Jahr mit feinen Folgen fiir das jetzige als eine 
allgemeine politiſche Verwirrung, wie ſie bei dem unter dem Namen 
„blinde Kuh“ bekannten Spiele zu herrſchen pflegt, bezeichnet werden 
muß, ſo macht ſich das gegenwärtige Jahr durch eine allgemeine Noth 
bemerkbar, die aber nirgend ſo groß iſt, als gerade bei uns in Galizien. 
Mit jedem Jahre hat die Noth bei uns zugenommen und wenn dies 
ſo fortgeht, ſo iſt der Abgrund, in den unſere Geſellſchaft früher oder 
ſpäter ſtürzen muß, unſchwer vorauszuſehen. Schon jetzt iſt die Noth 
unter unſerer Bevölkerung ſo groß, daß die Mehrzahl buchſtäblich 
nichts mehr zu eſſen hat, und doch find wir erſt im März und haben 
noch lange bis zur Ernte. Es iſt daher zu befürchten, daß mit dem 
Frühjabr bösartige Krankheiten und große Sterblichkeit, die ſich jetzt 
ſchon hin und wieder bemerklich macht, eintreten werden. Mit dem 
materiellen Elende wächft in gleichem Verhältniſſe der Hang zum Müfs 
ſiggange, die Gleichgültigkeit gegen Alles und die allgemeine Sitten⸗ 
verderbniß. Freilich thun die Kreisbehörden Alles, um dieſen jchred- 
lichen Folgen zu ſteuern, und namentlich ſchreiten ſie gegen das Va⸗ 
gabondiren mit aller Strenge ein; allein ihren wohlgemeinten Abſich⸗ 
ten treten zu viele Hinderniſſe entgegen, als daß ſie überall erreicht 
werden können. Die Noth iſt bei uns bereits bis zu der Höhe geſtiegen, 
daß auch die energiſchſten Beſtrebungen unſerer Behörden diesmal nicht 
im Stande ſind, ihr Schranken zu ſetzen, es ſei denn, daß ſie ſich in den 
Beſitz der Mittel ſetzen könnten, die nothwendig find, um die Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende Hungriger Tag für Tag bis zur Ernte zu 
ſpeiſen. Sie können ſich vorſtellen, wie ſchrecklich die Lage der auf 
dem Lande wohnenden Gutsbeſitzer iſt, die ebenfalls bei den größten 
Opfern, die ſie täglich bringen, dem Uebel nicht zu ſteuern vermögen 
und darum oft mit kalter Gleichgültigkeit auf dieſen traurigen Zuſtand 
der Dinge hinblicken muͤſſen. Wenn ſie auch ſelbſt noch etwas zu eſſen 
haben, ſo ſind doch nur ſehr wenige unter ihnen, denen für Andere 
noch etwas übrig bleibt. 

Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes ſchreibt über den 
in Berlin auf unerklärliche Weiſe verſchwundenen Profeſſor Beneke 
Folgendes: 

Derſelbe war Profeſſor der Philoſophie nach dem Kantſchen Sy⸗ 
ſtem und hatte ſich in der Pädagogik und Pfochologie einen ges 
wiſſen Namen erworben. Er lebte ſtets ſehr einſam, hatte weder Frau 
noch Kinder, beſuchte keine Geſellſchaften, ſprach ſelten mit einem 
feiner Kollegen an der Univerſität, die ihm ebenfalls, wo fie ihn tra- 
fen, auswichen. Wenn er zu den Vorleſungen ging, war er jedes 
mal gekleidet, wie zu einer großen Feſtlichkeit; er trug einen feinen, 
ſchwarzen Frack und ein weißes Halstuch; ſein Auftreten war gravi⸗ 
taͤtiſch und voll geſuchter Würde, den Kopf hielt er ſtelf nach hinten; 
das Haar war ſorgfältig und ſyſtematiſch gekämmt; in ſeinen Geſichts⸗ 
zügen lag eine gewiſſe Selbſtgefälligkeit, ein Zug von Gutmütigkeit. 
Er hatte ununterbrochen 20 Jahre hindurch an der Univerſität als 
außerordentlicher Profeſſor gearbeitet und nicht ohne Nutzen für die 
ſtudirende Jugend, und dennoch hatte er es — ſo unglaublich dies 
auch klingt! — noch nicht bis zu einem Gehalte gebracht. Erſt in den 
letzten Jahren war ihm eine jährliche Gratifikation von 200 Rthlr. bes 
willigt worden. Man ſagt, daß er in der letzten Zeit, kurz vor ſeinem 
Verſchwinden, öfter Anfälle von ſchwarzer Melancholie gehabe habe, 
was bei einem Profeſſor der Philoſophie, der Noth leiden muß, wohl 
nicht jo etwas Außerordentliches fein mag. Die Philoſophen und 
Dichter können ſich in unſerer Zeit ruhig ins Grab legen, die Welt 
fragt nicht nach ihnen, fle hat weder Lohn noch Brot für fie. 


Theater. 

Die geſtrige Aufführung von „Robert der Teufel“ hatte das Haus 
ganz gefüllt; wir haben nur die beiden letzten Akte beſuchen können, deren 
Durchführung eine ſehr gelungene war; Frau Flintzer-Haupt 
fang die Gnadenarie mit großer Virtuoſität und vielem Gefuͤhlsaus⸗ 
druck, doch konnen wir nicht umhin, zu bemerken, daß die ganze Scene 
zwiſchen ihr und „Robert“ (Herrn Meffert) mit bedeutend lebhafte- 
rer Aktion geſpielt werden muß, als dies bei allen bisherigen Auf⸗ 
führungen dieſer Oper der Fall war; namentlich verhielt ſich „Robert“ 
viel zu paſſiv. Wie uns berichtet worden, waren alle Mitwirkende 
auch in den erſten drei Akten ſehr zu loben und die Aufführung eine 
der hervorragendſten in der ganzen Saiſon. Frau Flintzer, als Bes 
nefiziatin, wurde mit Applaus empfangen, erhielt Blumenſpenden und 
wurde mehrmals hervorgerufen. 

Noch haben wir eine andere Benefizvorſtellung der Theilnahme 
des Publikums zu empfehlen: „Das Donauweibchen“, ein im Nor- 
den und Süden Deutſchlands gleich beliebtes Stück, wird, nachdem es 
ſeit Jahren in Poſen nicht mehr zur Aufführung gekommen, am Mon⸗ 
tage zum Beneſiz der Familie Müller, neu in Seene geſetzt und 
gut ausgeſtattet, uns vorgeführt werden. Außer dem geſammten Schau⸗ 
fpiel» Berfonale wirken noch von der Oper mit: Fräul. Müller und 


die Herren Meffert und Jooſt. Herr Müller bekleidet bei unſerer 


Bühne die mühevolle und undankbare Stellung eines „Inſpieien⸗ 


ten“, von deſſen Präeiſion das Gelingen einer jeden Vorſtellung ganz 


beſonders abhängig iſt. Die „Müllerſchen Kinder“ haben wir im 
Schauſpiel wiederholt beſchäftigt geſehen und wird das achtjährige 
Töchterchen auch im „Donauwelbchen“ durch Reeitation, Geſang und 
Tanz mitwirken. — Hoffen wir, daß unſer Publikum durch zahlrei⸗ 
chen Beſuch der fleißigen „Familie Müller“ einen Beweis freund⸗ 
licher Anerkennung gebe. 
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Anngekommene Fremde. 
Vom 18. März. 

BAZAR. Gouvernante Plauftewska aus Buchwalde; Kaufmann Kabſch 
aus Breslau; die Gutsbeſitzer v. Wegierski aus Rudki und v. Prusfi 
aus Szelejewo. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Graf Lüttichau aus 
Chodowo, Saſſe aus Neudorff und v. Pomorki aus Grabianowoz 
Oberamtmann Pätzel aus Dobrojewo; die Kaufleute Waldhauſen aus 
Glogau, Becker aus Hannover, Donath und Fuchs aus Berlin, 
Hacker aus Stettin und Rinter aus Elberfeld. 

HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Krieger aus Lübeck; Königl. Kam⸗ 
merxherr und Gutsbeſitzer Graf Potworowski aus Deutſch Preſſe; Gute: 
befiger Graf Buinski aus Samoſtrzel; Inſpektor Saare aus Lübeck. 

HOTEL DE BAVIERE. Bank- Direktor Prim und Kaufmann Sars 
niecki aus Warſchau; Gutsbeſ v. Dziembowski aus Schloß Meſeritz. 

SCHWARZER ADLER. Maſchinenbauer Meisner aus Guttowy und 
Gutsb. Wolf aus Dobiezyn. 

HOTEL DU NORD. Gen. ⸗Landſchaftsrath v. Ulatowski aus Mora⸗ 
fowo und Kaufm. Gehrmann aus Kulm. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. Bandelow aus Latalice; die Geiſtlichen 
Bawarowski und Prafzakowicz aus Obra; Gutspächter Benda aus 

„„Kijewo; Kaufm. v. Zaborski aus Schroda. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Nekla, v. Grab⸗ 
li aus Ruſiborz und Brownsford aus Wilfowo, 

10 TEL DE VIENNE. Frau Gutsb. v. Kierska aus Gafawa. 

GROSSE EICHE. Gutspächter Biskupski aus Giecz. 

EICHBORN’S HOTEL. Kanzleidirektor Simon aus Rogaſen; Kaufm. 
Peiſer aus Sanıter. (Beilage.) 


C7. 


Stadt⸗ Theater zu Poſen. 
Sonntag den 19. März. Letzte Aufführung der 
Oper: Der Prophet. 
Montag den 20. März. Zum Benefiz der Familie 
Müller: Das Donauweibchen. Volks⸗ 
Märchen in 3 Akten von Hensler. Muſik v. Kauer. 


Ein hochzuverehrendes Publikum laden zu ihrem 
Benefiz zu Montag den 20. d. Mts.: „Das Do⸗ 
nauweibchen“, ganz ergebenſt ein 

Inſpielent Müller nebſt Frau und mitwir⸗ 
kenden Kindern. 


Die Verlobung meiner Tochter Cäeilie mit dem 
Herrn Robert Peiſer aus Poſen, zeige ich hier— 
durch Verwandten und Bekannten ftatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 

Neuſtadt a./ W., den 16. März 1854. 

Wittwe Hannchen Ehrlich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Gäcilie Ehrlich, 
Robert Peiſer, 
Neuſtadt a. W. Poſen. 
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Die National: Zeitung 
erſcheint auch im Quartale von April bis Juli in 
einer Morgen: und Abend-Ausgabe, die mit den 
erſten abgehenden Poſt- und Eiſenbahn⸗Zügen nach 
auswärts expedirt werden. 
tere Eintreffen der Franzöſiſchen Poſt werden die 
Berichte aus Frankreich bereits in der Abend-Aus⸗ 
gabe Platz finden. 
auf dem Kriegsſchauplatze und in Konſtantinopel, 
ſo wie in Wien, Paris und London, wird Alles, 
was ſich auf den Orientaliſchen Kriegsſchauplatz bes 
zieht, den Leſern auf die beſchleunigtſte Weile zu⸗ 
gehen. Tägliche telegraphiſche Depeſchen über die 
wichtigſten Europäiſchen Ereigniſſe und über den 
Stand der Börſe befinden ſich ſowohl in der Abend— 
als in der Morgen- Ausgabe. — Der Preis der 
National» Zeitung beträgt für Berlin für Morgen⸗ 
und Abend⸗Ausgabe zuſammen viertel jährl. 1 Mtlr. 
20 Sgr., für ganz Preußen 2 Ntlr. 123 Sgr., 
für das übrige Deutſchland 2 Mtlr. 245 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten des In⸗ 
und Auslandes an. 5 

Die Exped. der National⸗Zeitung. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


„Stettiner Zeitung.“ 


Die „Stettiner Zeitung“, der ſeit mehr als Jah⸗ 
resfriſt die ſtets wachſende Theilnahme des Publi- 
kums ein ehrenvolles Zeugniß ausſtellt, wird auch 
im nächſten Quartal unter derſelben Redaktion und 
in derſelben Weiſe wie bisher fortfahren, ihren Le— 
ſern die politiſchen Neuigkeiten, unter denen ſie die 
auf die Orientaliſche Frage bezüglichen mit beion- 
derer Sorgfalt und Ueberſichtlichkeit zuſammenſtellt, 
fo wie die in Kunſt und Wiſſenſchaft namenswer⸗ 
then Ereigniſſe prompt und gewiſſenhaft mitzutheilen. 

Der Abonnementspreis (inel. Stempelſteuer) be— 
trägt pro Quartal für die auswärtigen Abonnenten 
mit Poſtaufſchlag nur 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; die 
Inſerate, für deren Verbreitung ſowohl in Stettin 
als in der Provinz Pommern die Stettiner Zeitung 
mit Recht empfohlen werden kann, werden nur mit 
1 Sgr. pro Petitzeile berechnet. 

Stettin, im März 1854. 3 g 
Die Exped. der „Stettiner Zeitung. 

Krautmarkt Nr. 1053. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. April wird die Umquartierung der Gar⸗ 
niſon ſtattfinden. Nach den von der Königlichen 
Kommandantur beſcheinigten Nachweiſungen ſind 
Quartiere für 2529 Mann erforderlich und es wird 
mithin eine ſtärkere Belegung der größeren Grund— 
ſtücke nöthig. 

Die gegenwärtig mit 1 und 2 Mann belegten 
Grundſtücke werden in derſelben Höhe wieder belegt 
werden; die mit 3 Mann belegten Quartiere werden 
4 Mann erhalten, die mit 4 Mann belegten Quar- 
tiere 5 Mann, die mit 5 Mann belegten erhalten 
7 Mann, die mit 6 Mann belegten erhalten 8S Mann, 
die mit 8 Mann belegten erhalten 12 Mann und 
die mit 10 Mann belegten erhalten 15 Mann. 

Die kleineren Quartiere werden während der Ue— 
bungen der Landwehr. Artillerie eine außerordentliche 
Einquartierung zu tragen haben. 

Die reſp. Hauseigenthümer oder deren Stellver⸗ 
neter werden aufgefordert, in ihren Grundſtücken die 
nöthigen Anordnungen zu treffen, daß die Truppen 
vorſchriftsmäzig untergebracht werden konnen; und 
diejenigen, welche ihre Einquartierung ausmiethen, 
haben hiervon unter Angabe der Quartiere dem 
Servis-Amte bis zum 24. d. M. Anzeige zu machen. 

Poſen, den 16. März 1854. 

— — Nai 
Bekanntmachung. 

Am Freitag den 24. d. Mis. Vormittags 
9 Upr ſollen im Lotale der Hiefigen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion verſchiedene unbeſtellbare Päckereien, alte 
Briefbeutel und außerdem eine erhebliche Anzahl 
ag 8 Gewichten, worunter ganz neue 

inſatz Gewichte ; „öffentlich meiſtbi 
verkauft — e, ANRNUR aE 

Poſen, den 15. März 1854. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


— —äẽäV es — 


Durch das beſchleunig⸗ 


Durch Privatberichte, eritattet | 


— 


Bekanntmachung. 

Das auf der hieſigen Vorſtadt St. Martin Nr. 21. 
belegene, dem Militair- Fiskus gehörige, früher 
Kubiekiſche Grundſtück, ſoll vom 1. April e. an 
anderweit öffentlich an den Meiſtbietenden verpach- 
tet werden, wozu ein Termin auf 

Mittwoch den 22. März e. 

Vormittags 10 Uhr im Büreau der Feſtungs-Bau⸗ 
Direktion hierdurch angeſetzt wird. 

Die näheren Bedingungen ſind in dem gedachten 
Büreau einzuſehen. 

Das bisher auf dieſem Grundſtücke betriebene 
Tabagies und Schankgewerbe darf ferner daſelbſt 
nicht mehr ausgeübt werden. 

Poſen, den 17. März 1854. 

Königliche Kommandantur. 


Ediktal-Citation. 

Es wird bei dem unterzeichneten Gerichte der Nach— 
laß des hierſelbſt am 24. September 1852 unver⸗ 
heirathet und kinderlos verſtorbenen Stanislaus 
Zwolski regulirt. Zu dieſer Erbſchaft konkurriren 
nach Ausweis der Akten folgende Seiten-Verwandte 
des Erblaſſers: 

1) deſſen Stiefſchweſter Hedwig Zwolska vers 
ehelichte Valentin Ciazynska zu Chwal— 
kowo; 

2) die Kinder feiner verſtorbenen Stiefſchweſter 

| Nepomucena verehelichten Mathias Ma— 
kowieeki, auch Makowski und Mako— 
wiak: Kaſimir und Ignatz Geſchwiſter 
Makowieeki zu Lennogöra; 

3) die Kinder ſeiner Stiefſchweſter Marianna 
verehelichten Goreeka: Johann zu Jan— 
kowo Mühle, Kreis Schroda, und Karl 
früher in Sch offen und 

4) die Stiefſchweſter Margaretha verehelichte 
Andreas Kukulski zu Chlebowo. 

Alle dieſe Perſonen, deren Erben und Erbnehmer, 
welche ihrem gegenwärtigen Aufenthalte nach unbe- 
kannt find, werden auf Grund des $. 465. Theil J. 
Tit. 9. des Allgemeinen Land-Rechts hierdurch aufs 
gefordert, ſich binnen drei Monaten ſpäteſtens im 
Termine 

den 6. Juli ke. Vormittags 10 Uhr 
perſönlich oder durch geſetzlich Bevollmächtigte zu 
melden und ihre Erbanſprüche an die Nachlaßmaſſe 
geltend zu machen, widrigenfalls der Nachlaß als 
herrenloſes Gut dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Trzemeſzuno, den 6. Februar 1854. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheil. 


Stargard⸗ Aus 
Eiſen⸗ er 


Bekanntmachung. 
Die Einlöſung der am J. April e. fälligen Zins⸗ 
Coupons Nr. 2. zu deu Prioritäts-Obligationen der 
Stargard-Poſener Eiſenbahn erfolgt in der 
Zeit vom J. bis 15. April d. J., mit Ausnahme 
der Sonn- und Feiertage, Vormittags zwiſchen 9 
bis 12 Uhr 
a) in Berlin bei der Königlichen Haupt-Bank 
(Jägerſtraße Nr. 34.); 
b) in Stettin bei dem Königl. Bank-Comtoir; 
e) in Bromberg auf dem Bahnhofe bei unſerer 
Betriebs-Haupt-Kaſſe. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer— 
halb finden nicht ſtatt. 
Bromberg, den 9. März 1854. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 

Für die Eiſenbahn- Strecke 
Stargard⸗Krenz iſt die Bes 
ſchaffung von 4,850 Schachtru— 
ml tben Kies bis zum 1. Oktober e. 
erforderlich. Dieſer ſoll in öffent: 

licher Submiſſion, im Ganzen 


then ab, verdungen werden. Offerten hierauf ſind 
verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 


Stargard-Poſener Eiſenbahn“ 

bis zum Submiſſionstermine am 

1. April e. Vormittags 11 Uhr 
bei der unterzeichneten Betriebs-Inſpektion einzurei⸗ 
chen, in deren Geſchaͤftslokal (Wallbrauerei) die 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchie— 
nenen Submittenten um 11 Uhr Vormittags erfol⸗ 
gen wird. 5 

Die Offerten müſſen beſtimmt gefaßt ſein, und 
den Einzelpreis für die Schachtruthe der zu liefern: 
den Quantität in Worten unter Angabe der Liefe- 
rungsorte an gedachter Bahnſtrecke enthalten. 

Die näheren Bedingungen ſind im bezeichneten 
Büreau der Betriebs⸗Inſpektion, der Herren Eiſen⸗ 
bahn ⸗Baumeiſter Schultz zu Stargard und 
Pleßner zu Poſen und auf dem Bahnhofe zu 
Woldenberg einzuſehen. 

Stettin, den 13. März 1854. 

Königl. Eiſenbahn-Vetriebs-Inſpektion. 


Freiwilliger Verkauf. 

Eine eingängige Waſſermühle, mit 60 Morgen 
gutem Ackerboden, Gärten und Wieſen, nebſt Wohu⸗ 
gebäude, Scheunen und Stallungen, ſteht zum Ver⸗ 
kauf; auf portofreie Anfragen das Nähere bei 

Kowalski in Wronke. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 19. März. 


oder in einzelnen Quantitäten von 100 Schachtru⸗ 


„Submifjion für Kies lieferung auf der 


r = ne | 77 ‘a 
Cigarren-Auktion. 

Wegen verſpäteten Eintreffens der Waare wird 

die auf Freitag den 17. d. M. angekündigt geweſene 


Cigarren⸗Auktion 
im Bazar 
af Montag den 20. März e. Bor: 
und Nachmittags ſtattfinden. 
Lipſchitz, Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Wirthſchafts⸗ Verkauf. 

Die in Rrzezie Nr. 15. bei Goſtyn bele⸗ 
gene Wirthſchaft mit guten Gebäuden, enthaltend 
über 100 Morgen Land II. und III. Klaſſe, mit 
Saaten, lebendem und todten Inventarium, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Wer Luſt hat, dieſe 
Wirthſchaft zu kaufen, kann ſich an den unterzeich— 
neten Eigenthümer wenden. 

Gaj bei Bythin, den 18. März 1854. 

Ludwig Sypniewski, 
Wirthſchafts-Beamter. 


Die Waſſerheilanſtalt zu Pelouken 
dicht bei dem Kloſter Oliva, eine Meile von Dan— 
zig, in Deutſchlands ſchönſter Küſtengegend, etwa! 
Meile vom Meere gelegen, mit der herrlichſten Aus— 
ſicht auf daſſelbe, von reiner Berg- und Seeluft um⸗ 
geben, mit reichlichen Quellen des ſchönſten Waſſers, 
einem großen Parke nebſt Laub- und Fichtenwalde 
von bedeutender Größe, den ſchönſten Promenaden 
und anmuthigen Bergparthieen verſehen, empfiehlt 
ſich außerdem durch vorzügliche Einrichtung der 


Douſche, der 55 Zimmer, forgfältige Pflege und 


Bewirthung der Kurgäſte und vollſtändige Apparate 
auch für die Schwediſche Heilgymnaſtik, 
welche hier ſeit dem Mai des vergangenen Jahres 
unter Aufſicht und nach Anleitung des Arztes aus— 
geübt wird. Der Preis für Wohnung, Beköſtigung, 
Kur und ärztliche Behandlung beträgt pro Tag 
Einen Thaler. 

Die Anftalt beſteht ſeit 31 Jahren, und hat ſich 
bisher ſtets, im Winter wie im Sommer, des Be— 
ſuchs von Kurgäften zu erfreuen gehabt. Vorheriße 
Anmeldung iſt im Intereſſe der Patienten wün⸗ 
ſcheuswerth, doch nicht abſolut nothwendig. 

Pelonken, im März 1854. 

D. Zimmermann, Beſitzer 
Dr. med. Schildbach, Arzt 
Penſions⸗ Anzeige. 

In meine elt He ich zu Oſtern 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzu— 
nehmen. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung 
in ſittlicher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten 
meiner Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin 
auf Verlangen auch zur Ertheilung von Privat 
unterricht in Sprachen und andern Lehrgegenſtänden 
bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind „ mir 
ihre Kinder anzuvertrauen, bitte ich, das Nähere 
baldigſt mit mir zu verabreden. 

Poſen, Lange- und Schützenſtr.⸗Ecke Nr. 7. 

J. G Hartmann. 


„Die neuen Couponsbogen zu den Ruf: 
ſiſch⸗Polniſchen Schag: Obligationen 
werden von dem Unterzeichneten durch Vermittelung 
ſeines Berliner Hauſes auf das Schleunigſte und 
Billigſte beſorgt. 
Poſen, den 17. März 1851. 
Benoni Kaskel. 


Angekommen L. Heymann aus Berlin, 
im Hotel zum „Schwarzen Adler.“ 


2 r 2 
Fluide imperiale 

mit Eſfenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 Sgr., 
einfaches, ſchnellwirkendes, unſchaͤdliches Färbungs⸗ 
mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren 
eine natüliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben, 
ohne daß es den gewöhnlichen kupferfarbigen Schein 
hinterläßt. Echt zu haben bei 


Ludwig Johann Meyer, 
Neue: Straße. 


der Anſtalt. 


u Dem vielſeiligen Wunſche und aus- 
wärtiger Aufträge wegen fühle ich mich 


veranlaßt, den Verkauf echt Engl. patentirter wie 
ſelbſtfabrizirter 


Stahl- und Metall⸗Kompoſitions⸗ 
Schreibfedern 


in 195 verſchiedenen Sorten, 3 
erftere von 3 bis 174 Sgr., letztere von 20 bis 60 
Sgr. pro Gros (à 144 Stück), bis Dienſtag den 
21. d. M. Abends in meinem Logis: GEichborns 
Hotel (Krämerſtr. 18.) 2 Treppen hoch, Zimmer 
Nr. 7., fortzuſetzen. Auf geehrtes Verlangen werden 
jedem Haufe eine Auswahl Federn und Halter zu: 
geſandt, auch können dieſelben bei mir probirt werden. 
. B. Sachs aus Berlin. 


ER Heute empfingen friſchen Dorſch 


1 — * 
und echten Sthlbeizer⸗Sahuenküſe 

. H. Meyer ꝙ. Comp. 

Barclay Perkins & Comp. Ale und B. S. Porter 

von der beſten Qualität in Original⸗Orhoften und 


Sloſchen zu haben ne genstern, 


Waſſerſtraße Nr. 8. 


Friſche Whitſtabler Auſtern, 
100 Stück 2 Rthlr. 


. H. Meyer Comp. 
1 2. * 


Frankfurter Weißbier 


hält ſtets Lager auf Flaſchen 


bei 


und empfieh 


lt 
F. A. Wuttke Sapiehaplatz 6. 


eee e e ee 
Friſch geräucherter Lachs, 


R das Pfund 10 Sgr., wird Montag den 
05 20.d. M. Vormittags während der Wochen⸗ BR 
e marktsſtunden am Sapiehaplatz verkauft. 


— Doppelter Steinhüäger S 
auffallend billig bei 
* Gi! F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 
Guten Karawa : 
das Pfund zu 1 Rthlr. 10 l Behr, em- 
pfiehlt Et Morgenſtern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


Echten Limburger Küſe, 
groß und ſchön, billigſt bei 
F. A. Wuttke, Sapiehaplatz 6. 
Gute Eigarren, 
Havanna, Hamburger und Bremer, zu jedem 
Preiſe und billigſt, empfiehlt 
IJ. Morgenſtern aus London, 
Z WMWaſſeſtaße r . 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß wir in dieſem Jahre 
wiederum ein en gros Lager billiger 
Süßweine d Sy führen werden. 
Jeder Sendung wird auf Ver— 
langen ein Atteſt des hieſigen 
ehrwürdigen Rabbinats beige⸗ 
fügt, daß der Wein d b 2 
yon Don D 22. 
Ueberzeugt, welchen „Werth viele 
Ifraeliten, denen Ya TON am 
Herzen liegt, auf ein ſolches Zeug⸗ 
niß des Liſſaer Nabbinats 
legen, ſehen wir zahlreichen Aufträ⸗ 
gen recht zeitig entgegen, da wir die⸗ 
ſelben nur der Reihe nach ausführen 
können. 
Liſſa, im Februar 1854. 


7 . 
Wagenſchmiere. 
Die Haupt⸗Niederlage unſerer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenfchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
NWoblee. Direktor. 
Landwirthſchaftliches! 
Für Rechnung des Oekonomie-Rath Herrn C. 
Geyer in Dresden nehme ich Beſtellungen auf 
echten Amerik. Pferdezahn⸗Mais und 
echten Ebili:Salpeter 
an, und treffen beide Artikel binnen Kurzem hier ein. 
Moritz S. Auerbach, 
Spediteur in Poſen. 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Feinſte aromatiſche Mandel⸗Seife 
in Stücken a5 Sgr. 
Fein parfümirte Cocos- Seife 


in Stücken à 1} Sgr. 


Königs-Waſch- und Badepulver 
in Schachteln a 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete, 
immer mehr in Aufnahme kommende, billige und 
höchſt angenehme Waſchmittel, frei von allen ſchar⸗ 
fen Beſtandtheilen, eonſervirt die Haut bis in das 
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe ftiſch, art u. weiß. 


Feiner biegſamer Gumm Lack 
in Fl à 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach weni, 
gen Minuten trocknet, gegen Näffe ſteht, kann man 
alles Schuhwerk und beſonders Galloſchen im 
tiefſten Schwarz ſpiegelblank lackiren. 

Dieſe Artikel find echt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Ausser Fa, :; 
Um mit meinen Waaren⸗Vorräthen (beſonders 
in Glacce-Handſchuhen) fo ſchnell als möglich zu 
räumen, verkaufe ich dieſelben unter den Fabrik⸗ 
preiſen. Zugleich offerire ich mein gut erhaltenes 
Laden⸗Repoſitorium zum Verkauf. 
J. Gensler, Friedrichsſtraße 14. 


Dias Protokoll der 33. General-Verſammlung betrifft den Jahres⸗Bericht und die Wahlen. 


2 


ihrer Bedingungen den Hypothekar⸗Forderungen 
alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung hetrif 


Der Geſchüftsſtand der Geſellſchaft war am 1. Januar 1854 folgender: 

das laufende Verſicherungs⸗Kapital beträgt. 
die dagegen ſtehende Prümien⸗Reſerve betrügt. 
Im Jahre 1853 hatte die Geſellſchaft an Brandſchaden zu tragen 
die Kapital⸗Reſerve beträgggglt. 
i das Gewährleiſtungs⸗Kapital der Geſellſchaft beträgt. 
Dieſe ſeit 33 Jahren beſtehende Geſellſchaft, die vor 
rung der ihnen gehörigen oder bei ihr verpfändeten Objekte author 


+ + + + 


Haupt- Agenten zur Einſicht offen; auch wird derſelbe, ſo wie die Agenten feiner Haupt Agentur: 


72 


N Herr 


* 


„M. Janke in Grütz, 


„L. Kunkel in Inowrackaw, 

S. Laskowicz jun. in Koſten, 
-M. Roſenſtein in Krotoſchin, . 
bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Einleitungen gewähren. 


* 


J 


F. Myoſchnick in Birnbaum, 
M. Königsberger in Czempin, 
„Emanuel Zippert in Gneſen, 


* 


N 


u 


* 


* 


Poſen, den 17. Mürz 1854. 


24. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Lager des 


echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie Math Herrn C. Geyer in Dies: 
den befindet ſich nur in Poſen beim 


Spediteur Moritz S. Auerbach. 
r Comtoir: Dominikanerſtraße. 

x Um Irrthümern vorzubeugen, bitte ich genau auf 
Firma und Lokal zu achten. 


Gute Saat: und Kocherbſen en gros, jo wie 
quartweiſe zu 1 Sgr. 8 Pf., auch Vogelfutter und 
Kanarienſamen empfiehlt die Vorkoſthandlung 
Moritz Briesk, Wronker⸗ u. Krämerſtr.⸗Ecke 1. 

Schleſiſchen Adräht. Strickzwirn in 
Zaspeln, wegen feiner ſchönen vun: 
den Faden auch zu großen Häckelar⸗ 
beiten ſich eignend; 

Engliſchen 3dräht Strickzwirn in 
Pfunden, beide Sorten Zwirne, das 
Dauerhafteſte und Angenehmſte, was 
man zu Strümpfen und Socken für den 
Sommer verwenden kann, empfiehlt 


C. F. Schuppig . 


Feuſter⸗Ronleaux, Gardinen⸗ 
Broncen und Fußteppiche zu den ou 


ligſten Preiſen bei Gebrüder Korach, 
Markt Nr. 38. 


Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker in größ- 
ter Auswahl, ſo wie eine Parthie Handſchuhe in 


allen Farben, 6 Paar für 1 Rethlr. 5 Sar., empfiehlt 
W S. N. Kantorowiez, 
Wilbelmsſtr. 9. 


l 21 
Die neueſten und geſchmackvollſten Pariſer 


Frühjahrs⸗Hüte 


haben erhalten und empfehlen ſolche, wie Son: 
nenſchirme und Knicker 


Geschwister Herrmann. 


Auch werden daſelbſt alle Arten von Strohhüten 
zur beſten Waͤſche nach Berlin befördert. 


Die reichhaltigſte Auswahl modernſter 


Sonnenſchirme, Knicker und Fächer, 


eben ſo 


Herrenhüte u. Chapcau⸗Claques 
zu auffallend billigen Preiſen bei ö 
Gebr. Korach, Markt 38. 
Ein Kutſchwagen auf Cs Federn in 
Tuoch gutem Zuſtande, auch mit Halb- 
EI verdeck zu gebrauchen, ſteht Berlinerſtr. 
Nr. 20. zum Verkauf. 
Ein gebrauchter Kinderwagen iſt billig zu verkan⸗ 
fen bei Al. HApolant, Markt Nr. 49. 


72. 


leihen bei 


® KA ep 


Schacht 16 Sgr oder 56 Kr Sechs gr 


verſchiedener Höhe verkauft 

das Dominium Szelejewo bei Borek. 
Apfel-, Virn- und Kirſchbäume à Stück 74 Sgr., 
Pfirſich- und Aprikoſenbäume à 20 Sgr., 
Wallnußbäume A 15 Sgr., 
Rothtannen und Maulbeerbäume à Schock 15 Sgr. 
im Garten zu Wadlgjeno. 


2000 Lärchenbaumpflanzen, 
von 2 bis 4 Fuß Höhe, 3 bis 4 Jahr alt, in dem 
geſundeſten Zuſtande, zum Preiſe von 6 Sgr. 9 Pf. 
pro Schock incl. des Aushebelohns, find in der 
Herrſchaft Ohoecieszewice, Oberförfterei 
Siediee, im Kröbener Kreiſe, zu verkaufen. 
Ein Goetaviger Flügel it billig zu ver⸗ 
miethen und eine Ziehrolle billig zu verkaufen 
Markt Nr. 85. im 3. Stock beim 
Nuſikleher Maiwald. 
Circa 30 Schock, zum Theil mit Hen gemiſchtes 
Buchweizenſtroh ift billig zu verkaufen Graben Nr. 7. 
Vom J. April e. ab werden zwei Knaben in Ben: 
ſion geſucht. Ebenſo find 2 Gebett Betten zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere St. Martin Nr. 15. Parterre. 


In Putz geübte Demoiſelles, wie auch ſolche, die 


das Putzarbeiten erlernen wollen, finden fofort ein 


Engagement bei Geſchwiſter Herrmann. 
Ein durch vortheilhafte Zeugniſſe beſtens empfoh⸗ 
lener Oberbrenner, der zugleich den Betrieb einer 
Brauerei übernehmen kann, ſucht ein Unterkommen. 
Näheres bei dem Kaufmann Herrn Remus, 
Breiteſtraße Nr. 6. hierſelbſt. er) 

Eine freundliche möblirte Parterre-Wohnung mit 
einem ſeparaten Eingange iſt vom 1. April e. St. 
Martin 74. zu vermiethen. 

Eine Bäckerei, Fiſcherei Nr. 17. iſt zu vermiethen. 

Wilhelmsſtraße Nr. 13. find zwei möblirte Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Dt 

Fein möblirte Stuben find Markt Ede Nr. 60. 
eine Treppe hoch zu vermieten. 

Wronkerſtraße Nr. 19. im 2. Stock vorn 
heraus, iſt ein moͤblirtes tapezirtes Zimmer ſofort 
zu vermiethen. 


Herr Apotheker Täuber in Mogilno, 
W. Braſch in Moſchin, - 
S. Oettinger in Neuſtadt b. P., 
W. Krotoſchiner in Pleſchen, 
W. Oettinger in Rackwitz, 

J. P. Ollendorff in Rawicz, 
C. A. Geisler in Schmiegel, 


Gut zugerittene, militairfromme Pferde, gs 
mit elegantem Reitzeug, ſtehen zum Ver⸗ 


l a 


Herr 


* 


* 


* 


* 


Palerlündiſche Fener-Verfcperungs- Gefelihaft in Elberfeld. 


167,421,273 Rthlr. — Sgr. 
244,204 
151,958 

40,000 
2,000,000 s 

1 ſämmtlichen Staats: Zuftituten zur Verſiche⸗ 
iſirt iſt, gewährt nach §. 2. 


i 
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Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt 
ft und Jutereſſe für ein verehrliches Publikum haben könnte, liegt bei dem unterzeichneten 


J. Schreiber in Schrimm, 
Apotheker Krüger in Stenſzewo, 
Carl Herrmann in Schubin, 
Herrmann A. Heymann in Schwe⸗ 
rin a. d. W., 

C. R. Stahn in Trzemeſzuo, 

J. Kantorowicz in Wreſchen, 


Eduard Mamrotn, 


Haupt- Agent. Bürcau: am Warkte Nr. 53. 


Caspuri $SAschheim, 
Breslauerſtraße Nr. 30. nf 
Pon dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
Silberne als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei- 
Mebaille)) ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 


aus, beſtehend aus 1 großen Stube, 
mer, Küche, Holzſtall, Keller und Bodenraum, für 
eine jährliche Miethe von 80 Rthlr. vom 1. April e. 


zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt Parterre rechts, 


oder auf dem Bahnbofe bei mir ſelbſt. 

Ber Bornhagen. 
Halbdorfſtraße Nr. 35. bei v. Zienkowiez iſt 

im erſten Stock eine freundliche Familienwohnung, 

ganz neu gemalt, beſtehend in 3 Zimmern, 1 Eng: 


liſchen Küche, ! Keller, ! Bodenkammer und 1 Holz. 


ſtall, ſofort oder vom 1. April c. ab zu vermiethen. 
Friedrichsſtraße Nr. 19. iſt eine Parterrewohnung 

und ein Laden zu vermiethen. 1 
Gerberſtraße Nr. 21. iſt eine kleine Wohnung zu 


vermiethen 


P eee 
Ein freundliches möblirtes Zimmer von 3 Fenſtern, gen, Perfonen zu veriuulhen, die dadurch, daß Tr dem 


nach vorne, im Hötel de Tyrol Nr. 14., ift vom 


1. April zu vermiethen. 


St. Martin 76., zwei Treppen hoch, ift zum J. April 
in Folge Verzugs eine Wohnung zu vermiethen. 
Die große Tanzſtunde 

kann heute den 19. d. M. nicht ſtattfinden. 
Wilhelm Riegel. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 19. März e. 


Großes Concert 
von der Kapelle u. unter Direktion des Hrn. Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entree 23 Sgr. 

Bornhagen. 


. ODEUM. 


a Montag den 20. März 1854 
Grosses Instrumental- Concert 


von der Kapelle des Königl. 6. Infanterie» Negts. 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Radeck. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 23 Sgr. 
Die Herren werden erſucht, im Concert-Saale nicht 
zu rauchen. Wilhelm Kretzer. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen, 


Handels- Berichte. 

* Liſſa, den 17. März. Auf dem heutigen Wo⸗ 
chenmarkte machte ſich ein erhebliches Fallen der Ges 
treidepreiſe bemerkbar. Roggen galt 23—23 Rt. der 
Berliner Scheffel, Weizen 33—33 Rt., Gerſte 24— 24 
Rt., Hafer 112—14 Rt., Kocherbſen hielten ſich auch 
heute den Roggenpreiſen gleich. Die Spirituspreiſe 
zeigten in Folge der flauen Geſchäfte nach auswärtigen 
Berichten hier gleichfalls eine ſchwankende Haltung, find 
aber ſeit 8 Tagen anſehnlich zurückgegangen. 


Stettin, den 17. März. Die Witterung bleibt 
trocken und für die Feldarbeiten, welche in unſerer Nähe 
allgemein begonnen haben, günſtig. Die Landmärkte 
werden in Folge davon ſchon wieder ſchwächer befahren. 

Das Geſchaſt war in letzter Woche noch immer 
ſchleppend. Die Preiſe der meiſten Artikel haben ſeit 
Anfang dieſer Woche einen weiteren Abſchlag erlitten 
und eine bisweilen aufkommende kleine Beſſerung in der 
Nachfrage verſchwand bald wieder, indem die gedrückte 
Lage des Geldmarktes und die Ungewißheit des Aus⸗ 
gangs der politiſchen Verwickelungen alle Spekulations⸗ 
luſt vom Markte zurückſcheuchten. So duͤſter die Ge⸗ 
genwart und die Ausſichten auf die Zukunft auch ſchon 


für das Geſchaft fein mögen, fo giebt es doch noch 


Leute, die durch Ausſprengung von falſchen Gerüchten 


und Verdrehung von Thatſachen die Beaͤngſtigung der 


| 


Gemüther vermehren. Wir führen hierzu beiſpielsweiſe 
au, daß neulich Jemand aus der Erklärung des Lord 
Clarendon, wonach Britiſche Kreuzer Engliſches Ei⸗ 
genthum, welches aus Rußland auf neutralen Schiffen nach 
England exportirt wird, nicht reſpektiren werden, felgen 
daß „Kaper⸗Unweſen an unſeren Küſten herrſchen wird“ 
und „ſo Niemand, wenn er ſich noch ſo neutral und 
ſelbſt Freund des Angreifenden glaubt, ſeines Eigen⸗ 
thums ſicher iſt.“ Bis jetzt iſt aber bekanntlich noch 
nicht die Rede von der Ausgabe von Kaperbriefen in 
England geweſen und bis jetzt hat man keine Urſache 
zur Befürchtung, daß unſere Schiffe oder unſere Waa⸗ 
ren, wenn ſie von irgend einem nicht Ruſſiſchen Hafen 
ausgehen, irgendwie durch Kriegsſchiffe der kaͤmpfenden 


| Partheien beläftigt werden. Es mag für Viele ſehr 


nahe liegen, in denen, welche ſolche Gerüchte ausſpreu⸗ 


Geſchäft den letzten Reſt von Vertrauen zu entziehen 
ſuchen, ihr eigenes Privatintereſſe, welches vielleicht mit 
einer Entwerthung der Landesprodukte zuſammenfällt, 
verfolgen. Wir glauben jedoch, daß ſolche Gerüchte 
eher in der Unwiſſenheit oder in Mißverſtändniſſen ihre 
Quelle haben. 


Aus Oſtpreußen ſchreibt man uns, daß die Geld⸗ 
verhältniſſe dort noch ſchwerer als hier auf den Markt 
drücken und das Geſchäft gänzlich lähmen. 

Nach der Börſe. Weizen unverändert, 88— 5 
gelb. p. Frühjahr 883 Rt. bez. u. Br. 5 fp 

Roggen feit loco 84 Pfd. 62 gt. bez., 8485 Pfd. 
N b. dual Hunl 5 155 b. Frühjahr 60 504 

. [2 * v au * . . . „ is 
Juli 0e Mr. bez. u. Ob, t. bez. u. Gd., p. Juni 

Gerſte, loco 74—75 Pfd. 453, 2 a 46 Mt. bez., p. 
. äh De 2 

üböl behauptet, loco 112 Rt. bez. p. April⸗Mai 
113 a 112 Rt. bez. u. Gd., p. Oktob 
17 Früh ar ez. u. Gd., p. Sept ober 114. Rt. 

Spiritus ſchließt ſeſter, am Landmarkt ohne Fa 
18 101 9 bez., 10 1195 tn Pipe np mit Faß 181 

bez., p. Frühj 1 ez. u. . i 
123. 12 1 u 43 3 „p. Juni⸗Juli 

Leinſamen, Pernauer 10 Rt. bez., 103 Rt. gefor 
dert, Rigaer 103 Mt. gefordert, Memeier 84 Rt. 1 

Kleeſamen, rother 15 a 163 Rt. bez. 

Rappkuchen 12 Mt. gefordert. 


